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nt . 336.
Preiserhöhung für Markenbrst.

Mit Wirkung ab Montag , den 17. Juli ds . Js.
wird der Preis für 1 Markenbrot , Wochenmenge
1800 Gramm für den Landkreis Wiesbaden , außer
der Stadt Biebrich, von 15, 25 M. auf 16.— M . in¬
folge Erhöhung der Löhne und Matermlienpreife
erhöht.

Wird auf die Brotkarte für die 49. Woche, vor
dem 17. Juli 4922, Markenbrot gekauft, kann der
Neue Preis hierfür erhoben werden.
^ Der Preis für 1 Pfund Mehl , wie dies m
^fchung von dem Kr eis ansschuß an die Dacker ge-
iieferi, erhöht sich im Kle'mverkauf von 4,50 JJc. auf

Den̂ Magiftrat in Hochheim und die Bürger
Meister der Landgemeinden ersuche ich um sofortige
ortsübliche Bekanntgabe in der. Gemeinde.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.
S chl i t t.

S.-Nr . II . Körnst. 927.

Rr. 337.
In Abänderung der Bekanntmachung vom 20

ds. Mts . U. 229 in Nr . 73 des Kreisblattes werden
die Sommerferien für die Wolksschule rn Norden-
ftadt hiermit auf die Zeit vom 24. Juli bis 15. Auq.
einschließlich und die der Volksschule -n Hochhem,
auf die Zeit vom 24. Juli bis 13. August einsast.

^ Wiesbaden , den 6. Juli 1922.
J .°Nr . U. 347. _ Der Lano rar.
y\x.  338
, Die Herren Bürgermeister . ^es 'Kreises mache
uh hiermit auf die im Mmisterlalblatt N . ^
l"e Preußische innere Verwaltung 1922, ©. 408 mo
Ar. 26 S 594 veröffentlichten Erlasse des Herrn Mi¬
nisters d. Inn . vom 7. April 1922Io467 u . 18. 1
1922I o 839 betreffend Bestätigung des»Stimmrechts
der Unterzeichner von Zulasfungsantragen zugunsten
eines Volksbegehrens aufmerksam und ersuche um
venaue Beachtung der geschlichen Bestimmungen.
. Wiesbaden , den 6. 7. 1922.
3 =ü>r \i  Dev ßcrnureit.

• Jir . L. -du . ^ ^ . Schrodt,  Kreisfekretar.

Nr 33g
'Die 'den Ortsbehörden des Kreises Angehenden

Exemplare betr. die ans Anlaß der Ermordung de-
Neichsminifters Dr . Rathenau von d°m Reichstags
Präsidenten und dem Reichs anzler im Re,chsMg
8-tallencn Reden find gemäß Beschluß des Reich
tages sofort öfsentlich auszuhängen.

Wiesbaden , den 6. Juli 1922. ^ gandrat.

Nichtamtlicher Teil.

Berlin,  5 . Juli . Präsident Lobe  widmet
dem verstorbenen Abg. Däumig (U. S .) ^ ^
ruf, den die Abgeordneten stehend anhoren
. -Auf der Tagesordnung steht die erste Sä eratu g
des Gcsehentwurses zum Schuhe der Republik m
Verbindung mit einem Amnestiegesetz und wer
Interpellationen . Die Unabhängigen interpellieren
wegen des Fortbestandes von Selbstschutzorgam
sationen. wegen Schadloshaltung von Personen , d
wegen Handlungen zur Abwehr hochverm
Unternehmungen zu Schadenersatz " r̂urte s ^
wegen der Hindenburgfeier in Königsberg.
Sozialdemokraten interpellieren antir p^ bt^
laniicber Kundgebungen von Angehörigen oe
Arineê uich der^Beteiligung drf Reichswehr daram
Die heutige Aussprache wird sich hauptsächlich aus
das Gesetz zum Schutze der Republik ber« hem ^ ^

Reichsminister des Innern Kos. - ■>
Uns. nicht lange reden, sondern Handel . AMlM
der ergangenen Verordnungen soll das Gesetz treten,
da Artikel 48 so selten und s° .kurz wie mögt ch an¬
gewandt werden soll- Wir 'Een den Mut und d>°
Verantwortung finden, den ^ " chp̂ m,g^dgx.ŝ lschaft
sanieren, aus dein die kleine feige Mordge,eu,chau
entsprossen ist. Wir dürfen nicht warten , bin
der Republik den Hats durchschneidst Ueber vw
Einzelheiten der Methode kann geredet werden
übrigen stehen und fallen wir Mit dieser̂ Sanierung^Aktion. Weitere Gesctzentwurse werden -noch n
dieser Sitzungsperiode folgen. Aber das Reich Y
f̂ inc Exekutive: erst die Exekutive der„ Lander M
'hni Macht. Schulen und Universitäten mutzen
Pflanzstätten republikanischer Gesinnung sein. Da-
Aesetz ist kein Sozialistengesetz in Melier Aust g.
§iit diesem Gesetz wird nicht die Pflege der Tra¬
dition verletzt (Gelächter rechts.) Wir denken nicht
an Rache, nicht an die Vergangenheit , sondern an

Zukunft. Das Land ist m Gefahr . Möge Mer. , vvuujvj r»»•*,. —
°>e Zukunft. Das Land ist
feine Pflicht tun . (Beifall .) kiR

Abg. S i l b e r s chm >d t (Soz .st Es handett f w
"M ein Ausnahmegesetz gegen rechts Das Gesetz
richtet sich nicht gegen eine Gesinnung, sondern gegen
die Kreise, di? außerhalb der Verfassung m't M -ttAn
dis zum Meuchelmord die Republik vernichten uns
den Obrigkeitsstüat wieder aufrichten wollen. Durch
Verächtlichmachung, Bedrohung und Ermordung oer
Führer der Republik sollte diese selbst getroffen er
den. Die Republik hat bisher außerordentliche G

aebabt Jetzt ist es genug! Meine Partei ist
bereit, alles zum Schutze der Republik zu tun . Der
Entwurf geht uns aber nicht weit genug. Vor allem
darf das Reich nicht die Exekutive aufgeben. In
dieser Hinsicht müssen entsprechende brauchbare
Maßnahmen geschaffen werden. Sollte der Reichs¬
tag versagen, dann hat er seine Existenzberechtigung,

E ' °Abg. Bell (Ztr .)- Nach dieser Kette abscheu- s
licker politischer Verbrechen gewissenloser Kreise'
müssen Maßiwhmen ergriffen werden, die zum
Schutze der Republik nötig sind. W,r sind bereit,
uns auf den Boden dieses Gesetzes zu stellen. Kleine
Mittel helfen nicht mehr. Wir lehnen Mes Aus¬
nahmegesetz ab. Wir machen das Gesetz keiner Par - .
tei zu Liebe, keiner Partei zum Leide. Niemanden, !
der überzeugter Monarchist ist, soll em Haar ge¬
krümmt werden, solange er seine Ansicht sachlich ver¬
ficht. Wir müssen fest und unerschütterlich auf dem
Boden des Rechts stehen. Für die Ausschußberatung
behalten wir uns die Behandlung von Einzelheiten

Petersen (Dem .): Wir sind bereit, dem
Staat diejenigen strafrechtlichen Mittel an die Hand
zu geben, deren er bedarf. Es handelt sich um die
nötigen Ergänzungen des Strafrechts , die nach allen
Seiten hin angewandt werden können. Wir hoffen
auf beschleunigte Verabschiedung eines brauchbaren
Gesetzes.

Abg Dühringer (Dntl .) : Jeder Staat
hat das Recht der Selbsterhaltung . Die
Erschütterungen der letzten, Wochen erfordern
besondere Maßnahme,, . Die Entdeckung von
Organisationen im ganzen Lerche, von Ver-
schwörunqen, die man wirklich als Morderzentralen
bezeichnen kann, das fluchwürdige Verbrechen gegen
einen hervorragenden deutschen Staatsmann machen
ein sofortiges Eingreifen nötig. Deshalb haben wir
grund ätzlich die Maßnahmen des Reichspras.deiiten
als berechtigt erkannt : aber wir mußten überrascht
und erstaunt sein, als der Justizmimster erklärte, daß
diese Verordnungen ausschließlich gegen rechts ge¬
richtet seien. Die politische Verblendung und Bor¬
niertheit der deutschvölkischen Kreise zugegeben. Aber
gibt es solche Fanatiker und solche Elemente nur in
diesen Krei en? Hat die Republik nur Femde auf
der Rechten? Meine Partei (Abg. Höllenstein: .we
Mörderparteil Lärm , wütende Zurufe rechts. Prä¬
sident Lobe ruft den Abg. Höllenstein zur Ordnung.
Malzahn (Kom.) ruft : Die Burschen werden sck)on
wieder frech!) Auch für die Republik gilt der « atz:
iustitia fundamentum regnorum . (Zurufe des Abg.
Höllenstein. Präsident Löbe erteilt diesem den zwei¬
ten Ordnungsruf und fordert ihn auf, ihn nicht zu
weiteren Maßnahmen zu zwingen.) Wir stehen auf
dem Boden der Verfassung. Aber man soll an der
Versassung nicht viel herumdoktern. Letzten Endes
sei das unerhörte Verbrechen der meisten Morde doch
nur auf den Druck des Versailler Friedensvertrages
und die daraus entstandene Erregung im Volke zu¬
rückzuführen. Das Gesetz wird für fünf Jahre er¬
lassen Der Wahlkampf kann inzwischen emsetzen.
Sollen die Deutschnationalen während dieser ganzen
Zeit io voqelsrei bleiben wie jetzt und allen Beleidi¬
gungen ausgesetzt werden? Das Gesetz ist, also ab
irato erlassen, ein grausiges Dokument einseitiger
Parteipolitik . Wir lehnen das Gesetz ln dieser
Form ob.

Abq. Dr. Rosen seid (U . S .) : Es hat schon
einen guten Grund , wenn man von Mörderbanden
ivrickt und auf die Deutschnationalen verweist. Man
ele ihre Zeitschriften und Monatshefte nach, m

denen ziemlich unverblümt zum Mord an Rathenau
nuiaeiordert wird . In Bayern wird die Monarchie
vropagiert . Es ist zu befürchten, daß die Bestim¬
mungen des Gesetzes gegen links angewendet wer¬
den Wir fordern ein neues Disziplinarstrafgesstz,
welches die Entfernung der monarchistischenBe¬
amten ermöglicht. Wir brauchen endlich einen re¬
publikanischen Reichswehrminister.

Abg. Dr . Stresemann (D . Bp.) : Wir sind
bereit, an dem Gesetzentwurf mitzuarbetten und ihn
baldmöglichstzu einem guten Ende zu führen . Wir
wünschen, daß die jetzige Reichsflagge gegen We-
schimpfunqen geschützt wird . Wir wünschen auch,
daß die Beamten des Reiches geschützt werden. Die
Politik des Reichspräsidenten muß über den Parteien
stehen upd geachtet we' den. Nach dem, was fsstge-
stellt worden ist, muß auch ich annehmen, daß es
Mörderorganisationen gibt. Diese müssen Mit
Stumpf und Stiel ausgerottet werden, gleichviel
gegen wen sie sich richten. Das Gesetz sollte Vesser
Gesetz zum Schutze der Verfassung heißen; das ist
umfassender als der jetzige Titel . Die Zusammen¬
fassung derjenigen, die bereit sind, innerhalb - oer
etzigen Staatsform mit allen Kräften zum Wohl¬
des Staates mitzuarbeiten , ist das Wichtigste. Auch
Ratheuau war nach Tradition und Erziehung kein
Republikaner . Aber er hat sich der Republik zur
Verfügung gestellt. Die jetzigen Mitglieder der Re¬
gierung können nicht für unsere üblen Zustände ver¬
antwortlich gemacht werden. Haß und Leidenschaft
dürfen sich nicht auf Einzelpersonen konzentrieren.
(Rufe: Helfferich?) Sonst koinmen wir nie aus der
Atmosphäre der Leidenschaft heraus . Wer den Abg-
Ofann kennt, weiß, daß er einer der ruhigsten Po¬
litiker ist. Ihm ist sein ganzes Mobiliar zerschlagen
worden : seine Briefe sind in den Rinnstein geworfen
worden. KollegeWunderlich hat in der Nationalen
Korrespondenz nach der Untersuchung über diesen
Kall berichtet und sestgestellt, daß an jenem Tage
der Demonstration in Darmstadt 400 Schutzleute be¬

urlaubt waren . Die Frankfurter Nachrichten wur-
den wegen Abdrucks dieser Notiz verboten. (Ruse:

!Mt das die neue Freiheit ? Lärm links, Glocke des
' Präsidenten .) Auf unabsehbare Zeit ist der Wieder-
' aufbcm Deutschlands nur möglich auf dem Boden der
Republik, an der wir Mitarbeiten wollen. Aber die
Republik würde mehr moralische Eroberungen
machen, wenn sie sich von politischer Stürmerei scrn-

hielte, die immer etwas Kulturloses an sich hat . Ein¬
zelne Bestimmungen gehen weiter über die Para¬
graphen des ehemaligen Sozialistengesetzes hinaus.
Dies können wir nicht mitmachen.

Abg. Leicht (Bayr . Vp.) : Wir schließen uns
im wesentlichen den Erklärungen der Deutschen
Bolkspartei und des Zentrums an . A» dem Gesetz
müssen gewisse Aenderungen vorgenommen werden.
Verschiedenes kann besser durch Verordnungen ge¬
regelt werden. _

Abg. Remmele (Kom .) fordert Kontroll¬
organe der Arbeiter, welche die Säuberung der
Justiz, Reichswehr und Polizei von monarchistischen
Elementen überwachen sollen. In , übrigen ist er
der Ansicht, daß das Gesetz nicht ausreiche, die
geheimen Organisationen zu treffen und furchtet, daß
die Verordnungen gegen Links angewendet wv"den.
Auch das Amnestiegesetz geyt ihm nicht weit genug.
Er verlangt vor allem, daß Max Holz sreigelasser
m@r!)6

Das Gesetz wird sodann dem Rechtsausschuß
überwiesen, ebenso das Amnestiegesetz.

Nächste Sitzung Donnerstag.

nein ! und drang unter erneutem Lärm gegen die
Rednertribüne vor. „ , . .

Darauf schloß der Präsident nm sieben Uhr die
Sitzung . Freitag : Weiterberatung.

Berlin,  6 . Juli . Der Reichstag beriet heute
die vier Interpellationen , die mit der ersten Lesung
des Gesetzes zum Schutze der Republik verbunden

'" ^ Abg. Moses (USP .) begründet die Inter
pell-ation seiner Pcirtei, die über das Fortbestehen
von Selbstschutzorganisationen Aufschluß haben W.U.
Er wendet sich dann besonders gegen den Relchs-
wehrminister Dr . Geßler, der zwar an sich ein un
tadelhafter Mann sei, aber nicht über die not .ge
Energie verfüge, um sich allen Einflüssen antirepu-
btikanischer Kreise entziehen zu können.

Auch der Mehrheitssozialist Vogel -Franken
wandte sich bei der Begründung der Interpellation
einer Partei betreffend autirepublitanische Kund¬
gebungen von Angehörigen der alten Armee und
der Beteiligung der Reichswehr an derartigen Ver¬
anstaltungen gegen Reichswehrniimster Geßler.
Durch die äußere Teilnahme der Reichswehr an
solchen Veranstattungen erhielten die Feiern erst
ihr Gepräge . H.er mutz rücksichtlos eingegrifsen
werden. Die Reichsregierung müsse auch die
nötige Energie aufbringen , Bayern gegenüber ihren
Willen durchzusetzen. , . ... . , .

Anstelle des Reichswehrministers , der krank ist,
verlas Major Schleicher  eine lange Erklärung , rn
der es heißt, daß bei der Hindenburgse,er in Königs¬
berg der Polizeipräsident auf die Möglichkeit von
Zusammenstößen aufmerksam gemacht worden sei.
Der Polizeipräsident habe aber geglaubt , kernen^
Grund zur Besorgnis zu haben. Seitens cer)
Truvpen seien alle Verordnungen eingehalten wor- .
den-' nicht aber seitens der Demonstranten . Derl
Ueberfall sei vorbereitet gewesen, und dre kleme!
Gruppe hätte sich in Notwehr befunden. (Bei;
diesen Ausführungen wird der Redner von lärmen -/,
den Zw .schsnrufen der äußersten Linken unter - :
brachen, liest aber ruhig weiter . Der Pra ident ver¬
sucht vergebens, die Ruhe wieder herzustellen.) W ê^
Regierungsvertreter Walther ^mitteilte, seien die
Gedenkfeiern zum großen Teil tadellos vertaufen . l
Die Teilnahme der Reichswehr bei der Ehrung von
Gefallenen sollte die Liebe zum deutsckien BateAande .
festigen, und di« Regimcntstage sollten ein Mittel
sein, über die im Volke vorhandenen Gegensätzeh>n-
wegzusetzen. ^ „

Reichsminister des Innern Dr . Koster wies
zuerst darauf hin, daß die Interpellationen eigentlich
schon wiederholt seien und betonte, daß schon ,m
September vorigen Jahres eine Reihe von Bunden
seitens der Regierung verboten worden seien. Jetzt
seien sofort in Preußen , Sachsen und anderswo eine
groß« Reihe von Organisationen verboten worden.
Man müsse aber bedenken, daß nicht alle diese Ver¬
eine aus Bosheit entstanden seien. Schon bei der
Auslösung im Herbst hätte man versucht, viele wur¬
zellose Existenzen unterzubringcli . Auch letzt waren
wieder viele existenzlos geworden. Der Mmister s
deshalb mit dem Gewerkschaftsbund und der Jn-
duitrie in Verbindung .getreten, und er freue sich,
sagen zu können, daß der Gewerkschaftsbund bereit
sei die en Leuten wirtschaftlich ftu helfen.

' Es folgt die Besprechung der vier Jnterpella-^
^ °" Âbq. C u n o (DBP .): 5xindenburg ist hochbe-
taat noch einmal in seine Heimat gefahren und in
die Städte , die ihn zum Ehrenbürger ernannt Habens
Die Veranstaltung war ganz unparteiisch, die Ve- .
aeisterung ungeheuer . Einen Mann wie Hinden- ^

müssen wir uns vor dem Ausland . (Be'M reqis . ^
Wütender Lärm aus der, Linken und bei den Kom¬
munisten, welche sofort die Tribüne^verlast •
des Präsidenten . Im Saal ("Gen sich erreg P -
spaziercnde Gruppen . Eine Anzahl Tribunen
besucher wird von Diener veraniaßt , die Tribüne zu
verlassen.) Redner geht sodann unter „fortwährenden,
Unterbrechungen der Linken und sturmifchen
widerungen der Rechten auf die Einzelheiten
Besuches Hindenburg ein. ,k,»!^ ,mni-nani-

Aba. Henfel (Dutl .): Die Sclbstschutzorgam- >
sationen sind nur eine Gegenmaßnahme gegen >inks^
radikale Ausschreitungen, die Regiments rn dr -
neu nur der Kameradschaft, die wir unserem deut s
scheu Heer und seinen großen Taten links )
Herz reißen lassen. (Beifall recht». Lärm g.
Die Heimat ist dem Heer in den Rucken ^ fallen.
Die Linke sollte sich schämen. em ueues Zuchthaus
oo ĉtz w machen. (Wütender Lärm links , Rure.

Sitzung teilt Präsident L o b e mit. wb d« Step.

Ls rvollen und erteilt den, Abgeordneten Hen el
von neuem das Wort . Die Linke schrie: Nein!

Willi MW.
Berlin,  5 . Juli . Der Landtag lehnt« den

vom StQatsrat beschlossenen Gesetzentwurf wegen
Außerkroftsetzung des Gesetzes betr. Einführung
einer Dienst-Aitersgrenze für die L.auer von zwei
Jahren ohne Erörterung ab.

Der Gesetzentwurf über Reichskosten und Auf¬
wandsentschädigung für Mitglieder des Staatsrates
wird in dritter ' Lesung angenommen . ,

Der Entjchließungsantrag der Sozialdemokraten,
wonach der Landtag baldmöglichst in einer Dent-
fchrift genaue Mittelung über das Ergebnis der
Nachprüfung der Eigentumsverhaltmss« rm Ver¬
mögen der Hohenzollern und über die an die Mit¬
glieder des Hohenzollernhauses gelangten Ver-
rnöoenswerte und Zahlungen , sowie über die
Staate aus dem jetzigen Zustand erwachsenen Ver-
waltungskosten gemacht werden soll, wird in
namentlicher Abstimmung mit 166 gegen 150 Stim¬
men abgelehnt. (Stürmische Pfuirufe aus der ge¬
samten Linken.) n- , , , v «n rvt. r - s

Die Vorlage wegen Erhaltung der Waldbestande
und wegen der Schaffung von -Uferwegen im In¬
teresse der Bolksgesundheit wird endgültig ange-

"o ^ Die von den Abgg. Dr. Porsch (Ztr .) und Dr.
von Campe vorgelegten Gesetzentwürfe wegen
Aufbesserung des Dienfteinkommens der evangeli¬
schen und katholischen Geistlichen werden in dritter
Lesung .angenommen.

Zur Vorlage wegen Neuordnung der kommu¬
nalen Verfassung und Verwaltung in der Ostmark
werden die Ausschußanträge in der Abstimmung in
zweiter und dritter Lesung mit den Stimmen der
bürgerlichen Parteien angenommen , ebenso der vom
Verfassungsausschuß hinzu-gefügte Satz „Der Re¬
gierungsbezirk Marienwerder führt den Namen
„Weftpreußen". Die Mehrheit begrüßt die An¬
nahme mit lautem Beifall . . _ ,

In zweiter und dritter Lesung wird die Vorlage
betreffend die Gebaltsverhältnisse der Beamten der
Seehandlung und der Zentralgenossenschaftskasse
ohne Erörterung unverändert verabschiedet.

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfs
über die Eingemeindung der beiden westfälischen
Grenzorte Langerfetd und Nächstebreck in die
rheinische Stadt 'Barmen . Das Gesetz wird in zwei¬
ter und dritter Lesung angenommen . Da ber der
Schlußabstimmung Zweifel an dem „Ergebnis ent-
stehen, kommt es unter ungeheurem Lärm der Loipen
schließlich zum Hammelsprung, bei dem das Gesctz
nr.t 173 gegen 80 Stimmen bei drei Stimmenthal¬
tungen angenommen wird. m

Die Erhöhung des Grundkapitals der Preußi¬
schen Staatsbank wird nach der Ausschußvorlage in
zweiter und dritter Lesung genehmigt. Der Gesetz¬
entwurf auf Erhöhung der Selbstandigkeitsrechte
der Provinz Oberjchlesien geht an den Berfas,ungs-

Donnerstag : Anträge betreffend Schutz der
Republik und Amnestiegejetz.

mb B er l i n , 6. Juli . Im preußischen Landtag
wurden die voin Verfassungsausschuß vorberaienen
Anträge der Kommunisten, der Unabhängigen und
der Koalttionsparteien für den Schutz der Republik
in Verbindung mit der ersten und zweiten Lesung
der vom Ausschuß vorgeschlagenen Gesetzentwürfe
wegen Gewährung einer Amnestie und Aendermrg
des Disziplinarrechtes für nichtrichtorliche Beamte
und für die Richter besprochen. Die Ausführungen
der deutschnationalen Abgg. Weisärmel und
Dr. Deerburg  wurden wiederholt durch stür¬
mische Zurufe aus den Reihen der Linken unter¬
brachen und Deerburg schließlich gezwungen, seine
Llusführungen zu beenden. Als der deutschnationals
Abq. Herrmann -Fredersdorf zu einer persönlichen
Bemerkung auf die Rednertribüne zuschritt, erhob
sich auf der linken Seite des Hauses em ungeheurer
Sturm der Entrüstung , offenbar wegen der in den
letzten Tagen erschienenen Zeitungsnotiz , wonach
Herrmann -Fredersdorf Angehörige der Mordorgani-
fation angeblich mit Geldmitteln unterstützt haben
soll Unter Führung des unabhängigen Abg.
Meier - Berlin eilten Abgeordnete der Linken zur
Rednertribüne . Deutschnationale Abgeordnete
kamen zum Schutze des Redners herbei. Unter un¬
beschreiblicherErregung des Hauses und lauten
iSchlußrusen der Linken verlas Herrmann eine Er¬
klärung, die unverständlich blieb, sich aber anschei¬
nend aus die genannte Zeitungsnotiz bezog. Der
Tumult wurde inzwischen immer größer . Meier
ergriff ein auf dein Tisch liegendes Mtenstiick und
warf es dem Redner an den Kopf. Als nun zwei
unabhängige Redner durch die Reihe der deutsch-
nationalen Abgeordneten zum Redner hindurch-
drängten , kam es zu einem Handgemenge. Einen
Augenblicken lang sah man nur einen sich stoßenden
und ringenden Knäuel von Abgeordneten. Verge¬
bens versuchte der Präsident durch Handhabung der
Glocke Ruhe zu schassen. Der Abg. Jürgensen
wurde intt deutschnationalen Abgeordneten hanüg-e-
mcin, was bei den bürgerlichen Parteien stürmische

! Pfuirufe auslöste. Nachdem der Präsident seinen
Sitz verlassen hatte , hörten die Handgreiflichbeiten

' auf , und allmählich glätteten sich die Wogen der Er¬
regung. Präsident Leinert  gab 'darauf bekannt,
daß sich der Aeltestenrat niit den Vorgängen beschäf¬
tigen werde. Nachdem der Aeitestenrat seine Sitzung
beendet hatte, nahm man die Vollsitzung wieder lauf.
Präsident Leinert gab eine Erklärung ab in der es
heißt: Der Aeltestenrat ist der Meinung , daß, wenn



Vicht alle Mitglieder des Landtages -dafür sorgen,
daß die Autorität des Präsidenten gestärkt und sei¬
nen Anordnungen Folge geleistet wird, es unmög¬
lich ist, die parlamentarische Tätigkeit wciterzufüh-
ren . Infolgedessen wird an die Parteien das Ersu¬
chen gerichtA, bei ihren Mitgliedern darauf hinzu¬
wirken, daß geordnete Verhandlungen im Landtage
durchführbar werden. Der Aeltestenrat schlägt
Ihnen vor, sich auf Freitag zu vertagen . — Der
Vertagungsantrag wurde gegen die Stimmen der
drei sozialistischen Parteien angenommen und die
Sitzung gegen %7 Uhr abends geschlossen.

Mes - UMM.

Zur Aufklärung des Mordes an Rcrlhenau.
Rathenaus Mörder ins Ausland enkkoinmen.

Es wird mit der Möglichkeit gerechnet, daß die
Mörder Rathenaus , Fischer und Knauer , ins Aus¬
land entkommen sind. Daher foltert- auch im Aus¬
lande Steckbriefe und Proben von der Handschrift
der Mörder im weitesten Umfange verbreitet wer¬
den.

Berlin . Die für die Ergreifung der Mörder
Rathenaus aus-gesetzte Belohnung von 1 Milllon
Mark ist auf 2 Millionen Mark -erhöht worden.
Dieser Betrag soll zuzüglich der bereits früher für
die Verfolgung der Mörder Erzbcrgers ausgesetzten
Summe zu Prämien für zweckentsprechende Mit¬
teilungen bei der Verfolgung beider Mordtaten ver¬
wendet werden.

wb Düsseldorf, 6. Juli . Der im Zusammen¬
hang mit der Ermordung Rathenaus verhaftete
.Praktikant Kauertz wurde gestern aus -Ersuchen des
Oberreichsan-walts beim Slaatsgerichtshof nach
Berlin übergeführt . Kauertz komint nicht als Mör¬
der inbetracht, aber unter -dem starken Verdacht der
Begünstigung.

Cniwurf eines Gesetzes zum
Schutze der Rspuvlik.

Berlin,  5 . Juli . Der Entwurf eines Gesetzes
znm Schuge der Republik steht in § 1 dos ersten
Teiles die Todesstrafe oder lebenslanges Zuchthaus
für Personen vor . Re an einer Bereinigung teil¬
nehmen von der sie wissen, daß io  zu ihren Zielen
aehöri. Mitglieder der im Anne besmdiichcn oder
früheren republikanischenRegierung zu töten, ferner
für Personen , die in Kenntnis der vorbezeichneten
Ziele eine so che Bereinigung durch Zuwendungen
unterstützen. Dritte Personen , die um das Dasein
einer solchen Bereinigung wissen, werden mit Zucht¬
haus und bei mildernden Umstünden Mit Gefängnis
bestraft , wenn sie es unterlassen, sowohl der Be¬
hörde als auch der durch ein Verbrechen bedrohten
Person unverzüglich Kenntnis zu geben. Keine An¬
wendung findet die Vorschrift auf Geistliche be^Aus¬
übung der Seelsorge. § 2 bestimmt: Mit Gefäng¬
nis van 3 Monaten bis zu 5 Jahren , woneben auf
eine Geldstrafe bis zu 5 Millionen Mark erkannt
werden kann, wird bestraft : 1. wer öffentlich Ge¬
walttaten gegen die republikanische Staatssorm des
Reiches oder des Landes oder gegen Mitglieder der
amtierenden oder früheren republikanischen Regie¬
rung verherrlicht oder -ausdrücklich billigt, oder wer
solche Gewalttaten belohnt oder die Täter oder Teil¬
nehmer begünstigt, oder wer verstorbene Mitglieder
einer solchen Regierung , -die einer Gewalttat zum
Opfer fallen, verleumdet oder öffentlich beschimpft;
2. wer zu Gewalttaten gegen die republikanische Re¬
gierung des Reiches oder Landes aufsordert oder
solche Gewalttaten mit anderen verabredet ; 3. wer
Mitglieder der amtierenden oder früheren republi¬
kanischen Negieung verleumdet oder öffentlich bc-
schiihpit; 4 wer öffentlich die verfassungsmäßige
republikanische Staatsform des Reiches oder Landes
oder die Reichs- oder Landesfarben beschimpft;
5. wer an einer Verbindung teilnimmt oder durch
Zuwendungen unterstützt, die bezweckt, die republi¬
kanische Staatsform zu untergraben . In besonders
schweren Fällen wird auf Zuchthaus -erkannt . Das
Gesetz bestimmt ferner, daß den Verurteilten der
Aufenthalt in bestimmten Teilen oder an bestimm¬
ten Teilen oder an bestmrmten Orten des Reiches
auf die Dauer bis zu 5 Jahren verboten wird.
Gegen Ausländer ist Ausweisung statthaft.

Berlin,  6 . Juli . Im Rechtsausschuß des
Reichstags wurde mit der Beratung des Gesetzes
zum Schutze der Republik begonnen. Zu dem Ge¬
setz sind verschiedene Anträge gestellt worden . So
beantragte das Zentrum , den Kreis der durch das
Gesetz zu schützenden Personen auch auf die Volks¬
vertreter des Reiches und der Länder auszudehnen.
Von sozialdemokratischerSeite liegt eine Reihe von
Anträgen vor, die die unter Strafe zu stellenden
Handlungen noch erweitern und höhere Strafen vor¬
sehen. Weiter beantragten die Sozialdemokraten,
daß der Staatsgerichtshos zum Schutze der Republik
nicht bei dem Reichsgericht, sondern in Berlin er¬
richtet werden soll. Bon den sieben Mitgliedern des
Staatsgerichtshofes soll nach dem Antrag nur eins
dem Reichsgericht angehören . Die übrigen sechs
sollen nicht die Befähigung zum Richteramt zu haben
brauchen. Der Antrag der Deutschen Volkspartei
will die Straffreiheit nicht nur auf Geistliche, wie sie
im 8 1 des Gesetzentwurfes vorgesehen ist, sondern
auch auf Rechtsanwälte ausgedehnt wissen in An-
sehung dessen, was ihnen in der Ausübung ihres Be¬
rufes mwertraut ist. Die Debatte drehte sich in der
Hauptsache um die Frage , ob ein Gesetz zum Schutz
der Republik sofort notwendig sei, oder ob man vor¬
läufig mit der Verordnung auskommen könne. Für
letztere traten die Doutschnationalen und die Deutsche
Volksparkei ein. Nach Schluß der Aussprache würde
zur Durchberatung der verschiedenen Anträge eine
Unterkommissian eingesetzt. In der morgigen Sitzung
des Rechtsausschussessoll sofort mit der Abstimmung
begonnen werden.

E!n Mahnruf Hindepburgs.
Hannover,  8 . Juli . Generalfeldmarschall

von Hindenburg bittet nachstehende Erklärung zu
veröffentlichen: „Das Mißfallen gegen den politi¬
schen Mord ist zu meiner Genugtuung anläßlich des
letzten bedauernswerten Ereignisses bereits von allen
Seiten geäußert worden . Denen, die meinen Wor¬
ten Bedeutung beilegen, rufe ich daher nur noch
folgendes zu:. Auch der politische Mord bleibt immer
«in Mord . Er ist doppelt verwerflich, weil er nicht
nur ein Menschenleben vernichtet und mehr oder
weniger große Kreise in Trauer und Schmerz ver¬
setzt, sondern auch die ruhige Entwicklung des
Staates wird gefährdet. Je mehr dieser der Ge¬
sundung bedarf, desto größer ist das Berbrechen.
Deutschland ist schwer krank. Wer will es sterben
kaffen? Es bedarf zur Gesundung dringend der
sEinigkeit. Wer will Zwietracht säen? Der Mord
-ist felge. Wer will feige sein? Sicherlich keiner,
her sein Vaterland mit kühlem Kopfe aber warmem
Kerzen treu und selbstlos liebt."

über das französische Programm der von Deutsch¬
land in Frankreich auszuführenden Arbeiten. Aus
diesen Mitteilungen geht hervor, daß die Beschrän¬
kungen an den Ursprünglichen Plänen auf Veran¬
lassung des französischenVertreters in der Repa¬
rationskommission Dubais ausgenommen worden
sind. Die deutschen Arbeiter, die für die Ausfüh¬
rung der Arbeiten benötigt werden, werden von
deutfchen Unternehmungen geführt und in Kolonien
untergebracht werden. Vorgeschlagen wird, daß die
deutsche Regierung das für die Arbeiten benötigte
Material und aus dem Auslande importierte Le¬
bensmittel in Bordeaux , statt in Hamburg ausladen
läßt . Die deutschen Arbeiter bleiben den deutschen
Arbeitergesetzen unterworfen.

Die Eniwaffnung Deukfchlrmds.
wb London,  6 . Juli . Im Unterhaufe fragte

der Abg. Bellairs die Regierung , ob sie in cmbetracht
der übertriebenen Vorstellungen, die ' über das in
Deutschland noch vorhandene Kriegsmaterial ver¬
breitet seien, über die vernichteten Geschütze usw.
Angaben machen könne. Der parlamentarische
Sekretär des Kriegsamtes , -Stenley , gab darauf die
Zahlungen über ' die ausgelieferten und zerstörten
Geschütze, Maschinengewehre und Gewehre bc-kannt
und fügte hinzu, die interalliierte militärische Kon¬
trollkommission sei der Ansicht, daß alle wichtigen
Barräte des übriggebiiebenen Kriegsmaterials in
Deutschland zur Zerstörung ausgeliefert seien und
daß nur -eine unbedeutende Zahl von Geschützen,
Maschinengewehren und Gewehren von radikalen
Grupoe » noch verborgen gehalten sein könnten. Die
Kontrollkommission habe weit mehr erreicht, als ihre
Mitglieder selbst zu Anfang ihrer Tätigkeit für
möglich gehalten hätten . Die Entwaffnung Deutsch¬
lands im Hinblick auf den Luftkrieq fei am 5. Febr.
als vollständig durchgeführt festgestellt worden.

Der Tag der Verfassungsverkündung als
Natronalseier!ag.

Berlin.  Bekanntlich sind seit längerer Zeit
zwischen den Regierungsparteien Verhandlungen
zwecks Schaffung eines Nationalfeiertages gepflogen
worden. Während die Parteien in der Sache über¬
einstimmten, konnte bisher eine Einigung über den
Zeitpunkt dieses Feiertages nicht erzielt werden.
Nunmehr haben sich die Parteien hierüber geeinigt
und sind übereingekommen, einen gemeinsamen An¬
trag im Reichstag einzubringen, durch welchen der
11. August, der Tag der Verkündung der Verfassung,
als Nationalfeiertag festgelegt wird . Außer den
Regierungsparteien worden auch die Unabhängigen
für diesen Antrag stimmen.

Die Beziehungen Ludendorffs zu Günkher.
München,  6 . Juii . General Ludendorff

sendet dem Tel.-Büro Union folgende Erklärung:
In der Presse wird der Student Günther als mein
Prioatsekretär bezeichnet, der meine rechte Hand
war und mein Vertrauter noch heute ist. Diese Be¬
hauptung ist unwahr . Günther ist nicht mein Pri¬
vatsekretär, nicht meine rechte Hand und nicht mein
Vertrauter . Ich lernte Günther im Winter 1919/20
bei einer jugendlichen Veranstaltung kennen. Seit
dem Frühsommer 1920 habe ich keinerlei Be¬
ziehungen zu ihm. Rur einmal traf ich ihn zufällig,
etwa im März 1822, in den Straßen Münchens . Er
grüßte mich und teilte mir darauf mit, daß Herr von
Jagow die Wiederaufnahme seines Verfahrens zu
beantragen beabsichtige. Ich nahm zu seiner Mit¬
teilung keine Stellung . Irgend weiche anderen po¬
litischen Fragen oder auch nur sonstige Fragen wur¬
den nicht behandelt, gez. Ludcndorff.

Der Reichsrctt und die politischen Beamten-
pflichken.

Berlin,  6 . Juli . Im Reichsrat wurde heute
der Gesetzentwurf über die Pflicht der Beamten zum
Schutz der Republik in der Gesamtabstimmung mit
49 gegen 16 Stimmen angenommen. Dafür stimm¬
ten das preußische Staatsministerium , der Vertreter
der Stadt Berlin , die Vertreter der Provinzen West-
preutzen-Pofen , Niederschlesisn, Sachsen, Schleswig-
Holstein und Hannover , sowie die Vertreter aller
Länder mit Ausnahme Bayerns ; außer Bayern
stimmten gegen das Gesetz die Vertreter der Pro¬
vinzen Ostpreußen, Brandenburg , Pommern , West¬
falen, Rheinprovinz und Hessen-Nassau; der Ver¬
treter von Oberschlesien enthielt sich der Stimme.

Das Hausgehilfengesehvor dem Reichs-
wirtschafksrat.

Der Reichswirtschaftsrat hielt am Donnerstag
eine Vollsitzung ab. Auf der Tagesordnung stand
der Entwurf eines Hausgehilfengesetzes. In der all¬
gemeinen Aussprache erklärte Frau Mühsam (Ver¬
treterin der Hausfrauen ), daß der Gesetzentwurf
schworen Bedenken begegne, besonders hinsichtlich
der Festlegung einer Arbeitszeit . Man könne die
hauswirtschaftliche Tätigkeit nicht mit einem Fabrik¬
betrieb vergleichen. Schmidt (Vertreter des selbst¬
ständigen Handwerks) bat die Arbeitnehmerseite, den
Bugen nicht zu überspannen . Fräulein Burthmann
(Vertreterin der Hausangestellten) begrüßte den Ge¬
setzentwurf, da er vom sozialen Geist durchzogen sei.
Gegenüber dem Regierungsentwurf -bedeuteten die
Ausschußbeschlüffeeine wesentliche Besserung. Frau
Köhler (Vertreterin der Hausangestellten) polemi¬
sierte lebhaft gegen Frau Mühsam , deren Ausfüh
rungen an das 17. Jahrhundert erinnerten . Die
neunstündige Nachtruhe würde nur die fünszehn-
stündige Arbeitszeit bedeuten. Hartung (Vertreter
der freien Berufe ) erklärte, daß das Gesetz nicht
sozial, sondern bureaukratisch sei. Der Haushalt
lasse sich nicht reglementieren.

Die Mgeblichen Aeußerungen
des vormaligen Kaisers.

Der Vorbehalt , mit dem die „Köln. Ztg ." die
in der „New Bork Times " veröffentlichten und vom
Wölfischen Bureau verbreiteten angvblichen Aeuße
ruN-gen des Kaisers begleitet hat, -hat sich als sehr be¬
rechtigt erwiesen. Sie -erhält folgende Zuschrift:

Nach denr Wb London, 4. Juli 1922 bringt die
„New Uork Times " -die Schilderung eines Besuches,
-den ein Herr v. Radowitz am 20., 21. und 22. Mai
ös. Js . bei Seiner Majestät den; Kaiser in Hau:
Dooni gemacht habe. Die -ganze sensationelle Schil¬
derung ist erlogen. Wahr ist, daß Herrn v. Rado¬
witz, Frhrn . v. Kettler und Herrn Brümmer auf ihre
Bitte erlaubt worden war , Lichtbilder im Garten
des Hauses Doorn herzustellen. Infolge ungünstiger
Witterung zogen sich die Ausnahmen über drei Tage
—- 18., 19. Mid Vormittag -des 20. Mai — hin.
Seine Majestät hat Herrn v. Radowitz überhaupt
nicht emvfangen, sondern ihn nur einmal , und zwar
am 20. Mai früh, im Beisein der anderen genannten
Herren ini Garten flüchtig -gesprochen. Ich war zu¬
gegen-. Seine Majestät hat an Herrn v. Rctdowitz
einige Fragen über seine Familie , an Herrn Brüm¬
mer einige Fragen über seine Verwendung >m
-Kriege und über technische Einzelheiten des Licht
bildverfahrcns gerichtet. Bon politischen Dingen ist
nicht die Rede -gewesen.

Haus Doorn , den 5. Juki 1922. v. Dommes,
Generalmajor a. D.

Deutschland vor der kakaftrophe.
London,  6 . Juli . Der Berliner Vertreter

des „Daily Telegraph " "meldet, nach Ansicht dortiger
nichtdeutscher Finanzleute habe die Mark den Ge-
sahrenpunkk erreicht, und nur sofortiges Eingreifen
der Verbündeten könne ein Sinken Deutschlands in
die Finanzlage Oesterreichs und Polens verhindern
Bis Oktober zu warten , wäre verhängnisvoll . Nur
ein kleines Darlehen oder kurze Suspendierung jeder
Zahlung könne die Katastrophe verhindern.

Ein deutscher Kohlenlieferungsvorschlag.
Berlin,  6 . Juli . Die Reichsrogierung hat an

die Reparationskommiffion das Ersuchen gerichtet,
die rückständigen Kohkenlioserungen für Juni und
Juli in englischen Kohlen entrichten zu können.
Dieses Ersuchen wird mit der schlechten Lage auf dem
Kohlenmarkte begründet. Die englische Kohle soll
auf Kosten Deutschlands von England nach Frank¬
reich transportiert werden. Gleichzeitig hat die
Neichsregierung der Reparationskommission eine
Denkschrift über die Lage auf dem Kohlenmarkte
überreicht. Diese Dentschrist soll die Grundlage für
das neue Kohlenlisferungsprogramm bilden, das
bekanntlich mitte August in Kraft treten soll. Die
Verhandlungen über das neue Programm sollen in
den kommenden Wochen in Paris ausgenommen
werden.

Me deutschen Mederaufbauarbeilen in
Frankreich.

Paris,  6 . Juli . Die französische Regierung isehr gute Fortschritte. Die Weinberge bieten gegen¬
hak der Presse ausführliche Informationen gegeben ' wärtig -einen herrlichen MbliA.

Kreistag.  Montag , 17/ Juli , nachnnM,
2 Uhr, werden die Kreistagsabgeordneten und Kw
ausschußmitglieder im Äreistagssitzungssaale a
Wiesbaden zusainmentreten . In der HauptsE
handelt es sich um die Feststellung des Haushah
Plans für 1922/23. ...»

* Das Finanzamt  schreibt uns : Mit » c5*
auf die am 27. Juni 1922 veröffentlichten neu
Sätze für die Bewertung der  Sach sie zu«
werden zur Beseitigung etwaiger Zweifel
stehende Beispiele für die Berechnung des Steu°
abzuges bekanntgegeben: 1. Berechnung für '
Dienstmädchen (Personenklasse Gruppe 3) ws«.
nommener Varlohn pro Monat mit 300 Mk., Am
der freien Station 30 X 26 Mk. — 780 Mk., 3"
1080 Mk., hiervon 10 Proz . - 108 Mk. Ab SE
ermäßigung mit 20 Mk., Werbungskosten 45
züs. 65 Mk.; mithin als Steuer zu entrichten 43 * '
monatlich. 2. Berechnung für männliche Arv«
nehmer (Gruppe 2 der Bekanntmachung): Am
nommener Wochenlohn von 260 Mk., Wert
freien Station 7 X 50.50 Mk. - 213.50 Mk.. M
1175.50 Mk.; hiervon 10 Proz . = 117.35 Mh,^
Steuerermäßigung 4.80 Mk., Werbungskosten..Mk., zus. 15.60 Mk. Mithin als Steuer zu entriß

. .. . ... . ^
!N

uui uuut.
bei Tageszahlung auf 5Ö Pfennig , bei stünduoi

101.75 Mk. wöchentlich, rund 101 Mk. Die - ,
rundung des zu entrichtenden Steuerbetrages erm;
bei Monats - und Wochenzahlungen auf volle

äleiüt  MttellMgen.
Berlin . Im vorläufigen -Reichswirtschaftsrat

wurde ein Antrag des finanzpolitischen Ausschusses
auf Aenderun-g -der Ein-kommensteuergesetz-e ein
stimmig -angenommen, wonach entsprechenddem ge¬
sunkenen Geldwert der abzugssühige Betrag von
3000 auf 6000 Mark erhöht und die Spareinlagen
und die unter Sperrung der Rückzahlung auf Todes¬
oder Erlebensfall eingezahlten Beträge , soweit sie
6000 Mark -jährlich nicht übersteigen, steuerfrei blei¬
ben.

Berlin . Der Oberpräsident der Provinz Nieder¬
schlesien hat auf Grund her  Verordnung zum Schutze
der Republik die „Schlesische Volksstimme", ein
rechtsgerichtetes Wochenblatt, für die Dauer von
vier Monaten wegen ein'es Artikels „Ein Tag der
Schmach und Schande" verboten. Das Verbot ist
wegen Verleumdung und ösfen-tiicher Beschimpfung
der jetzigen Reichsregiernn-g erfolgt.

.Berlin. Freiherr von Echoriemer, der frühere
Oberprästdent der Rheinprovinz und preutz. Land¬
wirtschaftsminister, liegt an Herzschwäche schwer
krank darnieder . Der Gesundheitszustand ist sehr
ernst.

Berlin . Nach einer Meldung des sozialdemo¬
kratischen Parlamenksdienstes . hat der Parteiausjchuh
der deutschnationalen Partei den Bruch mit dem
deutsch-völksichen Flügel der Partei abgelehnt ebenso
einen Antrag auf Ausschluß des Abg. Wulle.

Berlin . Der Reichspräsident ist zur Fortsetzung
seiner Kur in Frcudenstadt wieder «ingetroffen.

Selbstmord des Abg. Eoßmann . Wie in Krei¬
sen ocs Zentrums verlautet , hat sich Dienstag nacht
der frühere Zentrumsabgeordnete im Reichstag und
in der Nationalversammlung Eoßmann , der als
Vertreter des Saargebiets gewählt worden war , er¬
hängt . Ihm ist in den letzten Wochen anläßlich der
Wahlen im Saargebiet der Vorwurf landesver-
räterischcr Bestrebungen gemacht worden.

Berlin . Wie die Telunion erfährt , liegt ein
Gesuch ins Exkronprinzen um eine Eiure -seeriaubnis
nach Deutschland vor.

Berlin . Der unabhängige Reichstagsabgeord¬
nete Düumig, der vor 14 -Tagen im Reichstag einen
schweren Ohnmachtsanfall erlitt , ist verstorben.

Schwelm. Der Lartdratsposten im Kreise
Schwelm ist -en-dgü-itig durch dm bisherigen kannsiis-
sarischeir Landrat , den Unabhängigm Dr . Erdmann,
bes-etzt worden.

Essen. Der 24stündige Generalstreik hak im
Ruhrgebiet -allein einen Förderausfall von rund
275 000 Tonnen Kohle in einem Werte von rund
275 Millionen Mark verursacht. Rrir -Arbeit kann
uns rettm ; n-ur 2irbeit, nicht Generalstreik, kann
-das wMere Steigen -des Dollars und damü neue
Teuerung -aufholten.

Der Versailler Vertrag ist schuld daran . Der
Kongreß -der englischen Bergarbeiter nahm unter
allgemeinem Beifall eine Entschließung an , nach der
der Friedensvertrag von Versailles für dis surcht-
bare Lage Europas , besonders aber für die große
Arbeitslosigkeit vcrantwortlich -gemacht wird.

Handgranakenanfchläge gegen deutsche Zeisungen
in Kattowih . Gegen die drei deutschen Zeitungen in
Kattowitz, Kattowitzer Zeitung ", „Bolksmille" und
„Ostdeutsche Morgcnpost ", wurden Mittwoch nacht'
Handgranatenanschläge verübt . Zahlreiche Fenster
scheiben wurden ein-geschlagen und verschiedenes
Druckmarter.al vernichtet. Gegen die Austrägerinnen
der -genannten Zeitungen nracht sich der polnische
Terror ebenfalls bemerkbar. Die Austrägerinnen
wurden auf der Straße angehalten , verprügelt , ihnen
die Zeitungen abgenommen und vernichtet.

Leipzig. Der Präsident des Reichsgerichts,
Heinrich Delbrück, ist gestorben.

In einem Trierer Krankenhaus -wurde am
Samstag abend -ein Mann verhaftet und sofort nach
Berlin überführt . Wie die „Trierer Zeitung " mit-
t-eiit, soll die Berhastung mit dem Anschläge auf
Scheidemann in Verbindung stehen.

Ein zweites Verfahren gegen Leoprechsing.
Wie wir erfahren, wird trotz der Verurteilung des
Freiherrn von Leoprechting zu lebenslänglichem
Zuchthaus auch das gegen ihn schwebende Verfahren
wegen Landesverrats weitergeführt werden.

Die Opfer der russischen Hungersnot . Nach den
amtlichen Statistiken find bisher der russischen Hun¬
gersnot etwa 10 Millionen Menschen zum Opfer ge¬
fallen.

Lenins Gesundhcikszustand. lldach russischen
Meldungen wird sich Lenin -noch in diesem Monat
nach der Krim begeben, um seinen Gesundheitszu¬
stand endgültig wiederherstellen zu lassen.

Entlohnung auf volle 10 Pfennig.
Biebrich. '

* Schlecht belohnte Gastfreunds
s cha f t. Ein Bewohner der Elisabethenstraße
auf der Fahrt von Frankfurt nach hier einen jun^
Menschen kennen gelernt, der sich durch sein Auftrtt
sein Vertrauen erwarb . Er gewährte ihm da? ‘
gern für die Nacht ein Unterkommen in seiner »
Hausung. Nach dem Weggange des fremden @«1"
machte man jedoch die unangenehme Entdecku«4
daß dieser aus einem Behälter den Betrag von
Mark mitgenommen hatte. Der Fremde hatte?
nächstes Ziel seiner Reise Bingen -Cobienz angege?' s
Die sofort angestellten Nachforschungennach dem ĵ .
dankbaren Gast hatten bisher keinen Erfolg . ^
junge Mensch war bekleidet mit Schülermütze
Schillerkragen.

* Das Beflaggen der Dienstgebäude des Rei^
mit den alten preußischen oder deutschen SfMfL
hat nach den neuesten Vorschriften zu unterblen'^
wenn die Dienststelle noch nicht mit den ne>>
Reichsdienstflaggen oder Nationalflaggen verst?̂
sind. •Die alten preußischen und schwarz-weiß-ro^
Flaggen sind abzuliefern. Die Bestimmung
1919 über das Beflaggen mit den alten Dienstflâ L
ist aufgehoben. Liuch die preußischen Landessar?
sollen auf den Reichsdienstgebäuden nicht mehr ^
wendet werden.

Wiesbaden . Wie der „Nassauer Bote" au» K,
verlässiger Quell« erfährt , ist der Gesetzentwurf"
zügiich der Umänderung der nassauischcn 2?^
meindeordnung von der preußischen Regi^ Ps
zurückgezogen worden mit der Begründung , dav K
Zeit die Verhältnisse für eine derartige Umgesta" '̂
nicht geeignet erscheinen.

fp Wiesbaden . Der Haushaitspian des
verbandes l>atte im Frühjahr 1922 einen Bedarf " »
120 Millionen Mark , der jetzt aber auf 291 Msibo? .
Mark angewachsen ,st. Die Bezirkssteuer muß „

m94 Prozent auf 207 Prozent erhöht werden, 0,1
. ' ^43 600 Mark

. . itausgaben ben
einen Mehrbedarf von 21 Millionen Mark . ^ ^

der jetzige Fehlbetrag von 47 743 600 Mark E
werden soll. Die sozialen Pflichtausgaben bendu?^

~ Mi"
Kommunallandtaa tritt am 10. Juli zusammen ^
wird etwa eine Woche tagen. (

wc Ein Mann aus Schierstein, der dieser %%
aus dem hiesigen Gerichtsgefängnis ausgebroK^
war , hat wieder dingfest gemacht werden können-,.
An der Cecke der Göthestraße und der Adolfsn^
stürzte am Mittwoch der 35 Jahre alte Kr-aftsuvP
Josef Ra êl aus Wiesbaden so unglücklich mit s«w ,
Fahrzeug , daß -er schwere Kopfverletzungen dav̂ ,
trug . — Die Polizeidirektion teilt mit, daß der w.
dermörder Ludwig Kahl bereit» vor 2 Jahren ^
dem Polizeidienst, in dem er vorübergehend V1.,,
war , entlassen wurde und daß er mit dem
Wachtmeister Wilhelm Kahl nicht -identisch i" jst
Wegen der Exzesse am vergangenen Dienstag
polizeiticherseits ein Strafverfahren ein-geleitet-

Ar» ?, fm  B.L« » 8.
Hochheimer CoM~Jlad)vlfy fen.
Hochheim. Bei dem am 2. und 3. Juli in Gießen

tattgefuridenen 43. Berbandstag des Heffen-Raff.
Verbandes Gabelsbergerscher Stenographen konnte
Frl . Frieda Herbst unter 780 Wettschreibern in Ab-
Pilung 180 Silben einen Ehrenpreis erringen.

hochheim. Die Entwicklung der Trauben macht

3. Nafsaurscher tfauemfag-
Frühobst und Gemüseschau.

Mit dem 3. NDa ui scheu Bauerntag in
heim vom 8.—12. Juli ist auch -eine Frühobst- %,
Gemüseschau aus dem Landkreise Wiesbaden p,
Kunden. Ein eigener großer Zeltbau wird die j,
du kt« des Obst- und Gartenbaus in einer ^
machung bergen, die emsn Ueberblick über „£,
Stand und die Bedeutung des Frühobst - und>
mllsebaus im Kreise abgibt . Die bekannten K>rP^ ,
orte, wie Kioppenheim, Frauenstein , Schierw^
Hochheim, Heßloch, Medenbach und andere , wer
in dekorativer Aufmachung die einzelnen K>r!w^,
sorten, die Kirschenernte und den Versand p.jc
führen. Auch verschiedene Feinobstzüchter,
Göttel-Wiesbaden , Duchmann-Bad Weiibach- -
Grvrod -Frauenstein , werden u ' Hw

-Mruuenpein, werven in Sonderausste ^ .
en ein Bild von dein Stands ihrer Kulturen bas,»«

Auch ein Verkauf der Früchte soll stattfinden. ^
Treib- und Frühgemüse wird besonders durch y
„Vereinigten Gemüsezüchter" von Schierstein,
heim, Biebrich und Wellritztal-Wiesbaden zur ^ ",^
gebracht werden. Nach den bisherigen
gen und dem gegenwärtigen Stand der Vorarvr > ,
wird diese Ausstellung, deren Leitung sich in »m
den des Kreis-Obst- und Weinbau -Inspektors ch' $
befindet, einen besonderen Glanzpunkt in ~c)
reichen Programm des 3. Raffauischen Bauernw^
bilden sowie zahlreiche Freunde und Interessen^
des Obst- und Gartenbaues zum Besuche anzo?

Ans dem Rheingau . In einer Bersannnlu^
der Borstände des stiheingauer Weinbauvereins %
der Bereinigung Rheingnu er Weingursbesitzer ®Lj,
eine Entschließung -gefaßt, in welcher sie -die
lehnung der Oestricher und Hall-garter Winzer -ge« „
die Ausführung -der Rebiausbekämpfung bedan
und' angesichts der fürchterlichen Gefahr , die “ r
Rheingauer Weinbau bei Belastung des Oesten^
Reblausherdcs droht, die sofortige und encifllLcl
Durchführung der gesetzlich vorgeschriebcnen
kämpfungsmaßnahmen fordern . Des weile ^
wurde beschlossen, erneut an die Reichs- und Lam
re-gicrung betreffs der Enlschadigungsfrage h^^ 1jil>
treten und zu verlangen , daß aus Mitteln der
steuer den durch . ■ _
bskämpfung geschädigten Winzern volle Enk

die Reblausverseuchung . tzp
-vecampsung ge,a,ao :gten Winzern volle Cntsw
gung für  verlorene Ernten bi-, zur Wiedel r
stellung der vernichteten Weinberge, zuzügliw
Antagskosten, gewährt werde.

Kiedrich. Montag abend wurde der allsl' „
hochgeachtete 29jährige Küster Heinrich Kohl ' ^
einem Bruder , einem als Lttlgenichts bekao> .

Gelegenheitsarbeiter , der mit ihm Händel \
eines Grundstücks hatte, in seinem Hause mit ew
Schlächtermcffer erstochen. Der Tod war sofort c .
getreten. In den Taschen des Täters , der nach L
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&at mit dem blütigen Messer durch die Straßen zag
und Zigaretten rauchte, bis er odu  einigen beherzten
Männern überwältigt wurde, fand man noch zwei
weitere Dolckmesser. Die erregte Bevölkerung wurde
nur durch ein von Eltville herbeigeholtes Aufgebot
non Landjägern und Kriminalbeamten davon abge¬
halten, Lynchjustiz zu üben. Der Ermordete hinter-
läßt eine Frau , die ihrer Niederkunft entgegen sieht,
und ein kleines Kind.

^ Born Rhein - und Maingebiet . Die Roggen¬
ernte wird auf leichtem Sandboden bereits in der
kommenden Woche ihren Anfang nehmen. Ueberall
sind die Halme jchon stark gebleicht, und die schwer
herabhängenden Aehren gehen der vollen Reife rajch
entgegen. Die Aussichten haben sich vor allem hin¬
sichtlich des Körnerertrages überall bedeutend ge¬
bessert. Häufige Niederschläge und eine nicht allzu-
Moß« Hitze bewahrten die Körner vor dem starken
Einschrumpfen und ließen sie zu kräftigster Entwick-
lung kommen. Die Landwirte rechnen mit einem
durchweg guten Druschergebnis, dagegen bleibt der
Strohertrag hinter einem guten Mittel meist erheb¬
lich zurück.

Flörsheim . Zu der am Sonntag hier abge-
haltenen Vertreterversammlung der Zentrumspar¬
tei wird uns noch berichtet: Einstimmig wurde be¬
tont, daß die Arbeiten der Zentrumsvertreter in
den Gemeindehäusern rmd Stadtparlamciften im
Einklang zu stehen hätten mit der Partei selbst. Bei
den kommenden Wahlen sollen nur solche Vertreter
ausgestellt werden, die sich verpflichten, sich in einer
Zentrnmsfraktion zusammenzüschließcn, vor ^ und
Nach den Versammlungen in den Gemeinüestuven
tust der Partei in Fühlung treten und an den
Kreisversammlungen regelmäßig teilnehmen wollen.
Es wurde mehrfach beklagt, daß die Stadtverordne¬
ten und Gemeindevertreter zu wenig für ihre staats¬
bürgerliche und potitische Weiterbildung Sorge
tragen . Bel den Kreisangelegenheiten wurde Klage
geführt über das schlechte Markenbrot und die
dauernd ungenügende Kohlenversorgung. Die von
«mein früheren Kreistag beschlossene Entsendung
Äner Kommission nach Berlin zwecks Verhandlung
mit dem Reichskohlenkommtssar ist bis heute noch
Nicht in Tätigkeit getreten. Der Parteivorsitzende
berichtete über die Arbeiten «beim Lanbeshrnus. Auch
hier wurde sestgestellt, daß viele, selbst in amtlicher
Stellung sich befindende Zentrumsleute , über die
Arbeiten des Bezirksverbandes gar nicht oder sehr
Mangelhaft unterrichtet sind. Insbesondere wurde
auf die Altershilfe des Bezirksvcrbandes hingenue-
fei«, sie ermöglicht allen Leuten, die nicht in einer
Krankenkasse sind, unentgeltliche Kuren in den La¬
dern und Erholungsheimen . Es wurde vom Kreis¬
tag gefordert, den Pflsgesatz im Niedernhauzener
Kinderheim festzustellen und getrennte Bewirtscyas-
tuna durchzufuhren; die unklaren Zus ammenhange
Mst der Kriegswirtschaft sind zu beseitigen. An den
Kreistag wird der Antrag gestellt, die,Kriegswirt¬
schaft aufzulösen und das damit überflüssig gewor¬
dene Automobil zu verkaufen. Herr Bermestungs-
Anfpektor Frengie-Sonnenberg wurde beauftragt,
bas vom Bezirlsvevband vorgelegte neue Wegege¬
setz zu priifen urid dein Vorstand über die Vorteile
und Nachteile dieses für die Kreise und Geinemdm
sehr bedeutungsvolle Gesetz zu berichten. Weitere
wichtige Gegenstände mutzte» wegen der vorgerück¬
ten Zeit zurückgestellt werden, da die öffentliche Ver-
lammlung , über die bereits berichtet wurde, begann.

tp Frankfurt . Das Organ des Hansabundes
für hen Landesverband Südwest , „Der Weckruf ,
stellte wegen der Verteuerung aller Druckavbeilen
Mn 1. Juli fein Erscheinen ein. , „ , .

— Der Frankfurter Universität soll durch einen
Gönner eine Mlllioneusttftung -überwiesen werden,
die es ermöglicht, die notwendige Vergrößerung des
Hörftttckbauesdurch einen mindestens U « Stock
hohen Anbau durchzuführcn. Die neum Raume
sollen teilweise der Senckenbergsck-ennaturforschen¬
den Gesellschaft zur Unterbriirgun« der Mureralo-
gischen Sainnrlung und dem Institut , für soziale
Forschung, einein neuen Antversttatsrnstitut, zur
Berfügriiiq gestellt werden. Grundsätzlich hat oer
Kultusminister seine Einwilligung öu, dieser̂ Erwei¬
terung bereits erteilt ; die Aligetegenheit ist aocr nocy
nicht spruchreif.
^ Frankfurll Eine hochherzige Zuwendung hat
die in Paris verstorbene Baronin Solomon v. nory-
stchld ihrer Vaterstadt Frankfurt zuteil werden
lassen. Sie bestimmte letztwillig, daß 500 000
Francs — gegenwärtig rund 18 Millionen Mark
aus ihrem 'Nachlaß für die Wohlsahrtsemrichtungen
der Stadt Frankfurt zur Verfügung gestellt werden.
Außer der Stadt Frankfurt find die Rothschildsche
Bibliothek mit 50 000 Francs und das Carolinum
Mit 25 000 Francs von der Erblaßerm bedacht

^ fp Idstein . Die Stadtverwaltung erübrigte
durch die Ausgabe ihres Notgeldes rund -3 000
Mark. Die Summe soll den Grundstock zu eurem
Ehrenmal für die gejallenen Söhne der vtaöt
Hilden.

= Aus Rheinhessen. 5. Juli . Die letzten Spar
geln sind in dieser Woche auf den Markten zum Ver¬
kauf gebracht worden . Di« Preise gingen dabei
Nochmals auf 16—18 Mark in die Hohe. Das G-.
laintergebnis der diesjährigen Spargclcrnte war ve
friedigend bis gut . Der Nachteil des spaten Em-
krittes der Ernte und der dadurch um 3—4 Wochen
verkürzten Saison wure durch die meist warme,
sonnige Witterung mit den starken Niederschlagen
>M al und Juni zum guten Teil wieder aufgehoben.
„ — Mainz . Ein durchreisender s?°Uander kehrte
Mittwoch auf kurze Zeit in der Hiesigen Bahnho,^
restauration ein. Als er später wegging, verm.ßte
er seine Brieftasche mit rund 150 0M Mark Inhalt.
Cr forschte nach dem verlorenen Schatze, fand aber
keine Spur nrehr davon. _ _

LklMW . _
Aus der RelchshaupLstadk.

Nur das ihm freundlichst

presse bcWossen. Der „Vorwärts " ist bereits
Mittwoch nachmittag erschienen, die ..Freiheit " und
die „Rote Fahne " werden Donnerstag folgen. Am
Freitag find« : weitere Versammlungen der Buch¬
drucker statt, die za den Verhandlungen Stellung
nehmen spllen, die Mittwoch nachmittag und lm
Lause des Donnerstag mit der .Reichsregierung ge¬
pflogen werden.

Auch im Münchener Duchdruckgewerbe ist eine
Lohnbewegung ausgebrochen. In einer gestern ab-
gchaltenen Versammlung der Buchdrucker-und Hilfs¬
arbeiter wurde die Forderung nach einer wöchent- !man Sommetruye , — drum foroerr oze « egr-uu^m-
lichen Lohnerhöhung von 300 M . als durchaus ge- Jfett* — daß man nur wenig tue, —■man wandert
rechtfertigt erklärt. Ein Streik zur Durchsetzung JJte=10ern  im Sonnenschein — landaus , landein, durch
et  Forderung würde zwar ein Vertragsbruch sein, Flur und £)am — und über grüne Matten — bei

aber angesichts der Teuerung als ger,echf>ertigt er- zwanzig Grad im Schatten.
-cheinen. Man will sich wieder am „Yzon" — an würzger

* uc  SliHcgunä der Nokenpresse. Die Reichs- Luft erlaben — und auch der Doktor sagte schon: —
reaicrung wird, wem: der Streik der Berliner Sie müssen Ruhe haben, — es bleibt die Rückkehr
Drucker noch länger anhält , versuchen, wenigstens zur Natur — doch,immerhin die beste Kur, — drum
die. für ihre Zahlungen notwendigen Mengen Pa - muß .man sie ergreifen — und in die Ferne schweifen,
vierooldes herzustelftn. Verhanülungen darüber Wir leben wieder in der Zeit — der Rosen und
mit den streikenden Buchdruckern sind « ngeleitet. der Reisen — unb mancher steigt ins Reise. lew (-17. Fortsetzung .)

Die Arbeiterlckaft in den Buchbindereien, Ge- 1trotz allen,hohen Preisen , - manch andrer , kann und , ’U-srU;; Av?« ?f rtv* imh SJirtt' f11irrsrhlrrtrt frr.hr rftvDie Arbeitertwaft m den Buchvuwerelen, ®e* " "v T,( pr _ pr
chSftsbLcherfabriken und Briefumschlagsabrikon ist zu Hause— die nät'ge Atempause,
rn den Streik getreten. >0°""̂ ' ^ ber  | om;mer fonft  so licht, - wir kühlen

uns beklommen, — auch Deutschland kann noch
.immer nicht — zu Ruh und Frieden kommen. —

Hamburg, 5. Juli . Die ausgedehnten Anlagen ^ Volk, in dem sich die Partei 'n — so hart be-
der Norddeutschen Spritwerke in Billwärder -Ans - kämpfen und entzwei'n — statt fest sich zu verbinden
chtag brennen seit heute Morgen . Der Brand ist ! wird keine Ruhe finden.

, .... . zurückzufuhren. Das ists ja, was uns drückt und quält , — da
unter Iiegt ber  Hund begraben, — daß uns die große Ruhe
'' "" '' fehlt, — die wir so nötig haben, — und. deshalb

ruf eins Exptosion im Lagerraum „
Das Feuer griff mit rasender Schnelligkeit
andauernden Explosionen aus sämtliche Gebäude
über . Alle verfügbaren Löschzüge der Hamburger
Feuerwehr sind au der Brandstätte , tätig . Gegen 9
Uhr flogen Zwei große Spritianks in die Luft , wo¬
durch die Mauer eines neben den: Direktionsgebäude
stehenden Hauses eingedrückt -wurde. Unter den
Trümmern wurden vier Feuermehrteute begraben,
von denen einer getötet und drei schwer verletzt
wurden . Es wird befürcktet, daß bei-dem Brand
auch eine Anzahl Arbeiter getötet wurde . Bisher
wurde sestgestellt, daß durch die erste Expivsron em
Ac^Llicc unö ücrfd)isb2u^ burcl)

Der Duchdruckeksirei?. W Gefangene". Bon dom konnte man aber bisher
_ _ -- . , nichts ersahrcn, weil er hurtig weiter radcllte und

ar „^ ci n r Mtttwock ) vormittag tagten den an der Erde liegenden Bögleiter seinem Sch. ,a

» Sä ' AS; “Ä ?Ä ÄttÄtSSTÄ »» '
krack sch er und unabhanglZer^Sc cke wurve arck I freut "fid) des Schnippchens, das er einer hohen

i Behörde„geschlagen hat.^ Rur das ihm freundNchst

Unabhängigen erledig! werden könne. Bei,  de,^
Deutschen Bolkspartci — w E >ut der „Vorwärts
weiter —, scheine fett der Rückkehr Stresemanns d-e
Geneigtheit zur Teilnahme au der Regierung starv.
gl wachsen.

zrw Verfügung gestellte' Rad hat man später gesun¬
den, so daß der Justizfiskus vor dem Werterfatz be¬
wahrt geblieben ist und nur den Verlust eines Ge¬
fangenen zu beklagen hat.

ZMgemZße VekrachluKZKL.
(Nachdruck verboten.)

Die Ruhe sehli.
Zur Sommerzeit , zur Sommerzeit — gebraucht

man Sommerruhe , — drum fordert die Beschauuch-

Der9. November Nattonaisereriag?
Berlin,  7 . Juli . Von der U. S . P . D. ist

im Rechtsausschuß des Reichstages folgender Antrag
gestellt worden : Der Reichstag wolle beschließen, die
Regierung zu ersuchen, dem Reichstag alsbald den
Entwurf eines Gesetzes vorzulegen, das den 9. No¬
vember zum Nationalfeiertag des deutschen Volkes
erklärt.

wb Berlin , 7. Juli . Aus Anlaß der tu den letz-,
tcn Tagen an verschiedenen Orte» Deutschlands be-
aangenen A u f r e i z u n g e n g e g e n Z e i t u n g s-
betriebe  hat der Verein Deutscher Zertungsoer-
leqer das Reichsnünifterium des Innern init allenr
Nachdruck gebeten, geeignete - .uritte zum Schutzs
der Zeitungsbetriebe zu unternehmen.

Stre .s § iNd § V.
Roman von Henriette v. M e e r h e i m b ■

(Gräfin Margarete v. Bünau ).
(Nachdruck verboten.)

mahnt ein weises Wort — und hier und dort und
immerfort : — Die Ruhe nur kanns bringen, — man
soll sich dazu zwingen. ,

Indes , wohin wir immer schaun — nichts Gutes
wird vernommen, — es soll'n auch Oberschlesiens
Gau 'n — noch nicht zum Frieden kommen, — der
Pole ists, der ungeniert — den Frieden weiter sa¬
botiert, — es stört manch Räuberbande — die Ruhe
dort im Lande. , „ .

Drum fühlt in dieser Sommerzeit — sich keiner
wohlgeborgen, — die Politik schafft Streit unö Lew

und bringt uns schwere Sorgen — nach außen

Ms wir vor der Schloßtreppe stand«: und uns
nach den Zunlckgebiiebenen umsahen, waren Eik°
stedt und Prinzeß Antoinette verschwunden. Seit
wie lange uckd wohin sie sich abgesondert hatten,
blieb ein Rätsel, denn keine von uns hafte darauf

b°°^ Sulein v. Olenhusen machte ein unzuftiedenes
Gesicht und bruMmte etwas vor sich hin. Prinzeß
Luise' lämelte spöttisch und kniff ihre kllvzstchftgen
Äugen zwinkernd zusammen. Mir tat das Herz tveh.
Traurige Werwickluugensehe ich voraus ! Wie soll
dies enden? . r. . , „

Am Fuße der Treppe empfing uns der Haus¬
hofmeister in hechtgrauer Livree mit silbernen Knop-,
fen und führte mich in meine Zimmer , die denen:
der Prinzessinnen zunächst liegen?

Fräulein v. Olenhusen wohnt letzt unten , weit
ihr das Treppensteigen zu sauer wird.

Freilich, bequem ist dieses alte, efeubewachsene
Schloß nicht. Treppen und Treppchen, Winkel. Er¬
ker, Risihey, Alkoven finden sich überall . Bis zu
meinen: Zimmer nruß ich hundert Stufen steigen.

An den weihgctünchten Wänden des langen.• l, flu *iiw -j n hff o-tt (HKStickklammen verletzt wurden. — uno oringe uns jnjuwr« | -an ne» ^ . -
mb H a mb utfl , 6. Juli . Bei dem Großfeuer wie nach innen hin — nur qiner hat davon Gewinn , Korridors hängen auger zahllosen Geweihen und

in den Norddeutschen Spritwerken sind zwei Perso - _ ^er Dollar .klettert weiter — zu unsrer Not. I «r-u- kSamiNenuorträts
neu getötet und acht verletzt worden. Es sind uu- j ' E r n st H e >t e r.
geheure Mengen Sprit verbrannt oder durch Ab-
iasien vernichtet worden. . .. . 1

Aätn. Nie hat die Allgemeinheit so schlimm
unter Ei s enb ahn -d leb stählen  zu leiden ge¬
habt, wie gerade jetzt. Bon Lagern werden Adsülle, - freundlichen Tkädkchrn Weltin hat n:an
Eisenteile usw. suhrcnwelse ^gestohlen. Aus nnrrheinenb den Ausnahmezustand ein wenig zu eug-
Werlftäiten verschwinden dauernd Eisenvoizen, . >f aukaetant Die Polizei verbot die General - -
Stangen , Platten , Stöbe usw. 'Kanatüeckel und g^ mmlung des vaterländischen Frauenvereins mit Kinn. Eine Aeh.stichkeit̂ mit Prinzeß Anchmettes
Leitungsdrähte werden entwendet. Elsen « eben■ earün bunfl, sie finde es bedenklich, daß sich der Engelsgchcht konnte ich nirgends entdecken. Sre mag
ein begehcles Metoü unb wüb gut ücAühck. Leiter „voteclänbifcher" bezeichne >irnihl her verstorbenen jjtutier <ueut)$it»
.ibt es immer noch gewissenlose^ ckhanbler, ^ le ŝicĥ Breslau . In feiner Wohnung erschoß der 50

ZAN WKi.
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Rehkronen viele Familicnporträts in schmalen, «II-
oäterischen Rahmen, teils in spanischer Hoftracht,
teils mit dm Puderfrisuren des achtzehnten Jahr-
himders. Lauter Grasen und Gräfinnen , später
Fürsten und Fürstinnen von Wertheim-Werneburg-
Freudenberg . Die meisten haben eine auffallende
Aehnlichkcit miteinander , längliche, -eng zusammen«
stehende Augen unter bogenförmig gewölbten
Brauen , femgebogene Rasen, ein langes , spitzes,rv: rc.\+** ff mH- STin-tniöfe

UUH UHIHH ö i;~ ' r i X I np.e . . . . u - ' , V
der Hehlerei gestohlener Waren , schuldig machen. .^ . &Wm min Mayas feine gleichalterige
Einen großen Prozenlsah der Eisenbahndiebe l>c,ecl ^ ckwester und nahm sich das Leben durch Oeffnen
die Zugend. Hier ist vor allem der Antrieb J « I bgr  Pfadern . Der Grund ist ein schweres Krebs
Vergnügungssucht. Die Sitzungen von den Jugend - < -b b Schwester , wofür sich der Bruder auf
qerichten geben schlimme Bilder von dem durch d,e 0 « ^
Jagd nach dem Geide verwischten Rechrlichkeitsde- > -■ - • —
grisfe unserer „einzigen Hoffnuiig".

Weitere ungeheure Papierprersstc -igerung. Der
Verband deutscher Druckxapierfabriken, das ist das
Syndikat der Fabriken , die das Zeitungspapier er¬
zeugen, macht soeben bekannt, daß wogen Sierge-

Trier . Die Stadtverordnetenversammlung hat
beschlossen, den Betrieb des Stadttheaters für Or¬
chester, Oper und Schauspiel auf 7 Monate einzu¬
schränken. Als fester Zuschuß wurden VA  Millionen
Mark zur Berfügung gestellt. . Dainit ist immerhin
der Fortbestand der Bühne vorläufig gesichert. Für

wohl der verstorbenen Mutier gleichen, die eine
Schönheit gewc-sen sein svll.

Der Haushofmeister führte mich endlich durch
einen kleinen Vorraum in mein Wohnzimmer,
durch dessen schmale, in tiefen Spitzbögen liegende
Fenster man in eine leuchtende, märchenhafte Ferne
und auf die rotgoldencn Baumwipfet des Parks sieht.
Der Raun : ist gewölbt, die Möbel alle im Empire¬
stil, wahrscheinlich ausrangierte Rlppenbrecher, die
man in den Salons nicht mehr haben mochte. Aber
mir gefallen sie. Die Luft im Zimmer war fuß und
würzig, etwas mit dem Geruch von altem Hotzwerk
und vertrockneten Rosenbtättern vermischt.

Auf dem Kamin blühte ein Strauß bunter
Astern in eurer kupfernen Schale . In den Ecken

zeugen, uww •*'«-*•**•*•"» oer ----- —. . „ > .- ,
rung der Frachten, der Holz- und Kohlenpreise vom fccs  Theaterpersonals wurde eine halbe
1 Juli ds Js . ab der Papisrpreis weiterhin bedeu- 1mn,>;.->» Mark bewilligt. , - ---- —-
tend erhöht wird . Das Kilo Zeitungspapier wird 3 Attenkirchen hielt sich ein jugendlicher Rad - des Zimmers schimmerte altes Porzellan aus ver
demnach vom 1. Juli ab 19,60 Mark kosten, das fahr er an einem Postpersonenauto fest. Er kam zu glasten, mit verschiedenfarbigem Holz « ngeftg-tcn
gegen den Friedenspreis von 20 Pfg - je -KillMatlUN Aog und stürzte unter das schwere Auto, das ihm Schränkchen.
eine Steigerung um das 97 fache. Irgendwelche vollständig zerquetschte. Um sieben Uhr wird heute gespeist. Seme
wirksame staatliche Maßnahmen , die dem verderb- Den Sop abgerissen. Ein gräßliches Unglück Durchlaucht sind auf -qagd gefahren. _ meldete der
lichen weiteren Hinaufschnellen der Preise für 1 . -. 2 v- - - n*A> I ».rt ln h.iJfowm Tonfall , als ob er
Zeitungspapier Einhaft tun konnten, find
nicht getroffen wordm . „ , „

Eine Schreckensnachi. Em seltsamer Unfall er
eignete sich in der Umgebung der Stadt Köln. Eine
Frau , die spät abends mit dem Reinigen eines

snfters beschästigt war , stürzte aus dem vierten
Stockwerk hinab. Etwa -in der Höhe des dritten
Stockwerkes blieb sie mit den Beinen in einer Draht
schlinge hängen . Ihre verzweifelten Hilferufs ver¬
hallten ungehört . so daß sie während der gairzen
Nackt in ihrer furchtbaren Lage verbringen mutzte.
Als man sie morgens befreite, war sie vollkommen
bewußtlos , doch hat der Vorfall keine schlimmen
Fotzen für sie gehabt.

Die Gefahren des Trittbrettfahrens . Die Eisen

'Gern»ven iti ijuiuu» u»v miv*. w«, : \
nahen eines Zuges aus entgegengesetzter Züchtung.
Der Zrau Murüe von Äetn>>ug Äer Äô)s ßuchstaviick)

Oppenheim. Das mit zwefi Kühen, bespannt«

Ich war froh , endlich allein zu sein, um all die
verschiedenen Eindrücke in mir verarbeiten zu
können, während ich meiiien Koffer auspackte und
alles in den dickbäuchigen Rokokokommoden, zler»lheim. Das Mir zwei n Uh eil oe.ponui-e, oues m oen viavllawigeq

mit Heil beladene Fuhrwerk des Schuhmachers lichen Vitrinen und wurmstichigenllnesenwanüscyran
I . Kettenbach aus Dienheim stürzte infolge Scheuens xzn verstaute.
üer Kühe in den Rhein . Beide Kühe ertranken . Der
Verlust des Mannes beträgt über 40 000 Mark.

Koblenz. Ein Mann , der am tzlhetne Feuer-
werkskörpcr feilgehalten hatte, hantierte mit einem
solchen Körper, der infolgedessen explodierte. In
feiner Aufregung warf er den GsFenstand von sich
weg, st« den ganzen Vorrat von FeuerwerkskörperuDie Gefahren des Trmvrenfayrens . uaie cr-.,,.»- ganzen Vorrat von -

bahndirektion Frankfurt schreibt: Anläßlich des am f,j nej1T/ wodurch diese unter einem starke» Knall-->7 ?«,m} d ns . auf der Berliner Rinababn oorge- Tmrrh die Ervloüon erlitt der Un-

^ Selbstmord des Frauenmocders Großmann
Berlin,  5 . Juli . Bei Eröffnung der Berhayd
langen im Prozeß gegen den T ^ uenmordc W
Mann machte der Borfitzende die Miftesiung, d<G
Großmann etwa «ine Stunde vor Beginndes Ae
mins sich in feiner Zelle das Leben genommen hatte.
Grobmann hätte die wenigen Minuten benutzt, w
ihm bei der Ablösung des Wachperscmals SM. " er
iügung standen, um V ) an seiner 3« nmniur mrt
einem Strick zu erhängen , den e- sich aus . seinem
Bcttzeiig gedreht hatte. Staatsanwalt Dr . Lohmann
beantragte hierauf die Einstellung des Versah: ns
Der Vorsitzende, Landgerichtsdircktor Jaap ' ^ rNarte
das Bersahren für eingestellt, da der Angeklagte sli.)
vor einem höheren Richter gestellt habe. ^
_ Der neue Brotpreis . Berlin,  6 . Juli . Der
Magistrat hat beschlossen, für die Zeit vom 10. Jun
1922 an den Preis des auf Marken -ausgegebenen
Großbrotes a.st 17.50 Mark iUid für Schrippen
lBrötchen) auf 60 Pfennig f-stzusetzen. Die Er¬
höhung ist in: wesentlichen durch die Steigerung der
Löhne und sonstigen Personalkosten der Backereien
sowie durch di« erhebliche Berleueruiig der Kohlen jbedingt, .- —- - -

27. Juni d. Js . auf der Berliner Ringbahn vorgc-
kommenen Unglückssalles weisen wir erneut auf die
von vielen Reisenden gewohnheitsmäßig geübte Un¬
sitte hin, während der Fahrt die Wagenabteile zu
verlassen, sich auf die Plattformen zu stellen, ja so¬
gar sich aus die Trittbretter zu setzen. Dieses Ber
halten, das trotz aller Warnungen und Bemühuiigeii
der Eisenbahnverwaltung nicht immer verhindert
werden kann, gefährdet nicht allein den Eisenbahn¬
betrieb, sondern ist. auch für die Reisenden selbst mit
der größten Lebensgefahr verbunden, besonders
wenn ein so besetzter Zu« mit einem begeguend-n
Zuge auf der freien Strecke oder auf einem Bahnhofe

aCUsSine Mitlelcrnte zu erwarten . Ueber den Saaten¬
stand im ganzen Reich liegt jetzt eine Berechnung
des Statistischen Reichsamts von Anfang Juni vor.
Der Reichsdurchfchnltt hat sich vom Mai zum Juni
etwas verschlechtert, von 3,1 aus 3,0. Zu Grunde
gelegt sind die Gutachten 1 — sehr gut, 2 = gm,
3 — mittel , 4 — gering , 5 —-sehr gering . Es ergibt
sich al 0 öl -c Aussicht auf eine Mittelernte . Der
Stand der Witterung hat sich etwas gebessert. Trotz
der verzögerten Aussaat zeigt die Sommerung « ne

ervlodierten. Durch die Explosion erlitt
glückliche schwere Brandwunden.

Magdeburg . Der Bürgermeister der Stadt
Deienburg (Harz) namens Wegcner ist weg« i> E-
untreuüng von Geldern zu sechs Monaten Gefäng¬
nis verurteilt worden . m h

Hamburg . Di- Brandkatastrophe der Nord¬
deutschen Spritwerke in Billwarder -Ausschlag for¬
derte 4 Tote. Die Nachlöscharbeiten dauerten den
ganzen Tag an.

MM MliSlrs.

M Ms M SieA « e « NKlei.

Allzulange hatte ich aber nicht Zeit, meinen
Gedanken nachzuhängcn, denn im Nebenzimmer
der Salon der Prinzessinnen grenzt an den meme!«
— wurde es plötzlich laut.

Ohne daß ich es beabsichtigte, hörte ich dem sich
zwischen den Schwestern entspinnenden Gespräch, das
bald in einen regelrechten Zank ausartctr . zu.

Wo bist Du denn wieder so lange mit Eickstedt
herumspäziert? Wenn das Papa wüßte, wte Dv. Dich
hiÄer seinem Rücken benimmst! smg Prinzeß Luise
vorwurfsvoll an. Die Olenhusen ist auch empört.
Sie ivill sich über Dich beschweren, weil Du ihr nie
folgst.

Mag sie doch, die alte Giftsvinue. Papa glaubt
mir mehr als ihr ! antwortete Prinzeß Äiitötiiette
verächtlich.

Ja , weil D-l ihn immer belügst.
Was Du nickt alles weißt!
Mehr als Dir lieb ist, Antoinette . Glaubst Du,

ich hätte es nicht längst bemerkt, daß Du E-kstedt
Briefe schreibst. Dich heimlich mit ihm triffst, daß Ihr
Euch küßt! i

Halt Du das gesehen?
Rein , aber ich weiß es. •' 1
Du spioniert also hinter mir her!
Das habe ich gar nicht nötig . Alle im Schloß

wissen das , nur Papa nicht.
Du bist nur neidisch, weil Du^ keinem̂ gefällst

wb B e r l i n . 7. Juli . Die Zentrumsfraktion
und die Fraktion der Demokratischen Part « des

d °? D ° u t s ch AEpÜ ^ t/r gttichtet . in dem I .mit Deinen zwinkerten Augen, Deinen Sommer

Deuttcke Mittsvartti uack? d^ " Ausführungen , Re Spar ' Dir den Rest! Ich weiß , daß ich häßlich
der verzögerten Aussaat zetgl oie >sommerung e>»>̂i Deutschen Bolkspart « nach . der hm Aber auf Deine neueste Eroberung bin ich:
kräftige Bestockung und z. T. dicht bezogene Felder , die Äbgg. Lecker, Heinze u j au gcn, unb Lmj doch nicht eifersüchtig. Denkst Du vielleicht
Die Kartoffeln sind, soweit sie ausgelaufen sind, mit fefeta1 Jel am R« ch- ta« »ber unse e auzen ^ ^ ^^ / °Astedt zu heiraten?
2,8, Zuckerrüben mit 2,1  unb Runkelrüben mit 2,6 ^ rÄen nack^dieien Msftchrungen Einigkeit dar - Igtzt lachte PAnzeß Antoinette gerade heraus,
beurteilt . Die Hackfrüchte bleiben -gegen das . Bor - ^ r setzen nach !n I agi<>deraufbau -des Staates <7,̂ Nacken llanq wie das Gurren einer Waldtaube,wd-w*- »- » HJ  ÄÄ « SXSSm«rj « SwRÄi»W -» ».EM'»«
•*% * MMe D-i-»gn,.gqch>tz>° sich,,!-x B-d-n d-, i-x>‘ÄÄ tl ® " c,,"n i,cr ":

in Hirschberg zugetragen . Ein von der Polr?« Staatsform moglicĥ ist. , Wrr^ __ i(,irI
fyHlJ■ vUnn < - ’

s ssüssäsi  sss s?* ?s » Ißwwsmit vieler Mut, « aufgegriffener Fayrravmev wucc». m • 1 „ 7,7 «iiinrn 1—ü

viel Geld vergraben . Das Versteck wolle er zeigen, des Zentrum . m * «Katmune » »u »« ^ _ . . .
Der Justizfiskus hat natürlich an dem Barvermogen die Deutsche Bolksparte , und a Efforder ?, sich an Du Dich?
eines Gefangenen nicht geringes Interesse , und so Partei , der diese beiden Part all l)<;mcr£t öer
wurde ein GefSrtgnisbeamter beauftragt , mit dem der Regierung âktlv ZU bet g , greifen der
Häftling aufs Land hinaus zu — radeln . In emer „ Vorwärts , »n ^ ^ «c,<7ktlon stehe man
silaftwirtschaft wurden zwei Räder geliehen. Der sozialdemokratischen- l ^ „sparteien äußerst
Gesüngnisboamte mußte tüchtig in die Pedale treten , die lfm Schnt - ber ^ >dcn . oa ^ önvübcr
denn sein Schützling war ein wohlgeübter Fahrer . pe,sim:sti,ch gegenüber , 3» Republik, wie -es
So ging cs los bis in die Nähe von Kammerswal - sei, daß em ©efefe Pfn Cd, J cr KäItniffen notwendig
dau. Dort stürzte der Beamte plötzlich mit dem Made j -umer den augenblick Einschluß der
— aus welchem Grunde, weih vielleicht am besten sei, nur durch eine Linksu ) )

7. Juli . Zu dem -gemenMu»-» ausgedacht.  Aber in unsere Wälder ver-
viel Geld vergraben . Das Versteck wolle «r zeigen. , oes oenirums und deru Demokratischen Par ^ an kein Königsjohn . Also nur amüsieren wisist

Hüte Dich! \
Wovor? Bor Deinen und der Olenhusen An-c

gebar eien? Was ich mir daraus mache!
Jetzt sind noch zwei Augen mehr hier, die etwas

sehen können.
Ach, Du meinst die Brcdau? Bor der sürchtS

ich mich nicht, die — ,



Hier lief ich aMMW eine Bürste fallen, imr
die Prinzessinnen auf meine Nachbarschaft aufmerk¬
sam zu machen. Das half auch, denn ich hörte, wie
Prinzeß Antoinette einen leisen Schreckensschrei
ausstieß . .

Still , sprich doch nicht immer so laut ! sagte sie
dann mit halbunterdrückter Stimme . Soll sie gleich
unseren Zank mit anhören?

Nun , dann weih sie doch, was für einen schlech¬
ten Charakter Du hast trotz Deines zuckersüßen We¬
sens.

Ich muh gestehen, mir war nicht sehr wohl zu¬
mute bei diesem erlauschten Gespräch. Irene und ich
haben uns wohl auch schon tüchtig gezankt, aber der
Haß, der mir aus den Stimmen dieser Schwestern
entgegenklang, berührte mich doch sehr peinlich. Auch
bestätigten Prinzeß Antoinettes leichtfertige Reden
meine Vermutungen über ihre Beziehungen zu Eik¬
stedt, die er tiefernst, sie nur als nette Unterhaltung
auffahte.

Aber wie soll man ihm Las Leibringen? Ich
kann es jedenfalls nicht tun.

So schnell wie möglich beendete ich meine Toi¬
lette, um nichts mehr zu hören. ; „ •

Als ich nachher im Salon , der mit vorweltlichen >~ ‘ ruJ
Oellampen und Wachskerzen nicht gerade strahlend ! ■tt'Tr
beleuchtet war , mit den anderen zusammen aus den '
£Kirtt(m mnrioie  formte man Prinzeß Antoinette ! err L-taUmeister?

lg über den Zank mit der
Schwester anmerken. Sie lachte und plauderte mit

ihm nicht doch die Erlaubnis abbetteln kann, daß
Fräulein Lotta ein anderes Pferd ' reiten darf.

Mit einem raschen Blick verständigte sie sich mit
Eikstedt und lief schnell dem Fürsten nach.

Bereits nach kurzer Zeit tarn Prinzeß Antoi¬
nette sehr vergnügt zurückgetanzt. „Sieg — Sieg
aus der ganzen Linie ! rief sie. Dabei faßte sie ihr
luftiges rosa Seiderrkleid mit beiden Händen an und
schwebte in dm Salon herein. Wie eine Wolke
bauschte sich der dünne Stoff um ihre seingliederige
Gestalt.

Eikstedt sah st» wieder mit einem so verzückten
Blick an , daß es mir heiß und dann wieder kalt den
Rücken hermrterrieselte.

Was hast Du dmn erreicht? fragt« Prinzeß
Luise.

Alles, was ich wollte, süßes Schwesterchen. Du
darfst mitreiten , Fräulein v. 8 red au nimmt mein
Pferd und ich —

Hier macht« Prinzeß Antoinett« ein« Kunst¬
lauf« und lacht« über ihr ganges reizendes Ge-

Jch darf Fenella besteigen, fuhr sie dann fort,
unseres durchlauchtigsten Herm Papas geheiligtes

" . Aber nur unter der Bedingung , daß der
itallmeister sich keine Sekunde von meiner

Seite rührt . — Wolle» Sis das eidlich versprechen.

AuchüÄr &nr'1S te!,. *3* egt**<*”•“—«*- 'nnmprPpTi. Kie Inrhte und nlauderte mit lem  Gchcht strahlte.
Das hast Du za wieder einmal sehr hübsch ein

gefädelt, sagte Prinzeß Luise langsam.
Ist da» der Dank, den Durchlaucht für Prin-

der Anmut eines ausgelassenen Kindes, und hätte
ich nicht mit meinen eigenen Ohren all ihre häßlichen
Reden vernommen, ich würde so etwas nie geglaubt
haben.

Fast zwei Stunden später als erwartet kam der
Fürst endlich von der Jagd zurück. Aus das Wagen¬
rollen fprangm wir alle ans Fmster.

In dem gelben, ziemlich verbrauchten, außer¬
ordentlich leicht gebauten Jagdwagen faßen der
Fürst und sein Begleiter , der Kammerherr v. Leb-
recht, beide in ihren abgetragenen , graugrünen
Lodmjoppm , dicken Wollstrümpfen und Schnür-
schuhm ziemlich räubermähig aussehend. Dahinter
saß der Büchsmspanner.

Alle machten einen niedergeschlagenen Ein¬
druck.

O weh, Papa hat sicher nichts geschossen!
lispelte Prinzeß Antoniette . Das sehe ich ihm gleich
an.

Ms mdlich angerichtet wurde, waren wir alle
überhungrig . Fräulein v. Olenhusen stellte mich
in aller Eile dein Fürsten vor, der in der Tat
recht mürrisch zu sein schien. Nach dem Jagd-
resultat wagte daher niemand zu ftagen.

An mich richtete Seine Durchlaucht ein paar
gleichgültige Fragen , die ich kurz beantwortete.
Seine Verstimmung lag wie ein Alp aus allen.
Gesprochen wurde untereinander gar nicht, nur der
Fürst warf ab und zu einige Worte hin.

Der ganze Mann hatte etwas Versteinertes, wie
in Hochmut Erstarrtes . Sein merkwürdig spitzer
Kopf ist völlig kahl. Die Augen stehen, wie das
bei sämtlichen Familienbildern der Fall ist, nahe
zusammen, die Nase ist fein gebogen, das Kinrr
übermäßig lang.

Fräulein v. Olenhusen ließ es sich prachtvoll
schmecken. Die Prinzessinnen aßen wenig und
sagten noch weniger.

Ist das hier immer so amüsant ? fragte ich
Eichstedt, als wir nach beendeter Mahlzeit hinter
den Herrschaften her in den Salon zurückgingen.

Immer ! antwortete er mit kurzem Auflachen..
Und wsa wird setzt in dieser taubstummen

Versammlung vorgenomrnm?
Jetzt spielt der Fürst mit dem Kammerherrn

Schach.
Und wir dürfen weiter zufehen und weiter

schweigen.
Getroffen . An glücklichen Jagdtagen hören

wir zwei Stunden lang, wie der Hirsch der Reh¬
bock stand, als der Fürst ihn erlegte, und air un¬
glücklichen fft, wie Sie richtig bemerkten, Taub¬
stummenversammlung.

Wir setzten uns möglichst weit von den Spielern
entfernt in eine Ecke des Salons um einen runden
Mosaiktisch. Fräulein v. Olenhusen strickte an einer
besonders häßlichen blaubraunen Weste und stellte
bisweilen im Flüsterton ein« Frage an nrich.
Prinzeß Luise las . Eikstedt und Prinzeß Antoinette
saßen ein wenig abgesondert in der tiefen Fenster¬
nische. Reden konnten auch sie nicht viel, doch schien
eine lebhafte Augen- und Zeichensprache zwischen
beiden im Gange zu sein.

Monoton drang ab und zu ein „Gardez " oder
„Schach" vom Spieltisch zu uns herüber.

Aber das Jagdunglück des heutigen Tages schien
auch das Spiel des Fürsten ungünstig zu beein¬
flussen. Denn nach nicht allzu langer Zeit setzte der
Kammerherr ihn matt.

Der Fürst stand auf. Er bemühte sich augen¬
scheinlich, seinen Aerger zu verbeißen, indem er dem
Kammerherrn einen Glückwunsch zur gewonnenen
Partie in die Ohren schrie. Das magere alte Männ¬
lein dienerte halb beschämt, halb beglückt.

Morgen früh wollen Sie mit den Prinzessinnen
reiten, lieber Eikstedt? wandte sich der Fürst damr in
demselben erzwungen-leutseligen Ton an seinen
Stallmeister.

Zu Befehl, Durchlaucht. Eikstedt schnellte in
die Höhe.

Die Prinzeffinnen saßen auf einmal sehr gerade.
Sogar Fräulein v. Olenhusen reckte sich.

Fräulein v. Bredau will sich Ihnen anschließen?
Nun wäre es an mir gewesen, das geistvolle

„Zu Befehl, Durchlaucht" zu entgegnen. Aber ich
verzichtete und spielte weiter die Nolle der Stummen
von Portici , dir mir allmählich geläufig wurde.

Welches Pferd soll denn Fräulein v. Bredau
eigentlich reiten, Papa? fragte Prinzeß Luise. Wir
haben doch nur zwei Damenpferde.

Fräulein v. Bredau reitet jedes Pferd , siel Eik¬
stedt, der ein ärgerliches Zucken im Gesicht des
Fürsten bemerkte, schnell ein.

Die Verantwortung möchte Ich denn doch glicht
übernehmen , lieber Eikstedt, entgegnete der Fürst

'gemessen. Wenn also mein Marstall für eure Sport¬
gelüste nicht ausreicht, so mußt Du zu Hause bleiben,
Luise, bis ein drittes paffendes Pferd vorhanden ist.

Prinzeß Luise wurde dunkelrot. Tränen traten
in ihre Augen, denn die Ritte sind ihr größtes Ver¬
gnügen. Der Gedanke, daß statt ihrer Prinzeß An¬
toinette zurücktreten könnte, schien niemand zu
kommen.

Prinzeß Antoinette und Eikstedt schienen in¬
dessen auch wenig erbaut zu sein, morgen doch wie¬
der zu dreien reiten zu sollen.

Was mußtest Du auch die alberne Redensart
machen, Luise? fuhr Prinzeß Antoinette die
Schwester an, als der Fürst sich in sein Privatzimmer
zurückgezogen hatte. Papa hätte gar nicht darauf
geachtet, welcbes Pferd Fräulein v. Bredau be¬
kommt. Du verdirbst immer alles.

Doch höchstens mir selber, da ich natürlich zu
Hause bleiben muß und Du nicht, antwortete Prinzeß
Luise, die immer noch dem Weinen nahe war.

Eigentlich geschieht Dir damit ganz recht für
Deine . Taktlosigkeit. Du sagst stets Sachen, die
Papa ärgern müssen. Aber ich will sehen- ob ich

zeß Antoinettes Bemühungen haben ? fragte Eik
stedt scharf.

Den Dank an Antoinette abzustatten, überlaffe
ich Ihnen , Herr v. Eikstedt, sagte Prinzeß Luise
spöttisch.

Fräulein v. Olenhusen beteiligte sich mit keiner
Silbe an dem Gespräch, sondern strickte so eifrig, als
ob die abscheuliche Wollweste noch heute fertig wer
den sollte.

Ich zog klugerweise mein Sacktüchel und spukte
dreimal hinein. Denn wenn ich ausgesprochen
hätte, was mir jetzt auf der Zunge lag , so hätte das
Prinzeß Antoinett » und ihrem Kavalier wohl wenig
gefallen.

Als ich zu Bett ging, befürchtete ich noch einen
heftigen Zank zwischen den durchlauchtigsten
Schwestern mit anhören zu müssen, aber alles blieb
mäuschenstill. Da kroch ich denn in mein spukhaft
aussehendes Alkovenbett, dessen verblaßte grüne
Seindenvorhänge geheimnisvoll knisterten, inachte
dem hochmütig-garstigen Ahnenbild mr der gegen¬
überliegenden Wand eine respektlose lange Nase und
drückte den Kopf in die Kissen. Der erste Tag mei
nes Hofdienstes war glücklich Überstunden.

Morgen will ich versuchen, Prinzeß Luises
Zutrauen zu gewinnen . Noch sieht sie mich immer
so schief von der Seite an, weil sie befürchtet, ich
sei auch bereits dem Zauber der schönen Schwester
verfallen.

Weit gefehlt. Das Spiel der kleinen durchlauch-
ttgften Katze habe ich durchschaut, und wenn ich
kann, will ich ihrs verderben.

Grüße Irene , Tantchen, von
Deiner Lotta,

17.
Zeitig am Morgen hielten di« vier Pferde vor

der Tür . Die Prinzessinnen mrd ihr Begleiter ritten
ab. Voran Eikstedt mit Prinzeß Au toi nette auf des
Fürsten Nappstute Fenelle. Bon Angst oder Un¬
sicherheit konnte man nichts an der Reiterin keiner
fen. Sie saß mit tadelloser Eleganz im Sattel
Fenella ging sanft und ruhig. Die Vorsicht, mit der
Eikstedt Prinzeß Luise und Lotta Lat, nicht zu nahe
hercmzureiten, damit Fenella nicht scheu werde, er
schien daher etwas übertrieben . Freilich hatte ja
der Fürst seinem Stallmeister befohlen, sich nicht
von Prinzeß Antoinettes Seite zu rühren . Dem
Befehl kam der junge Offizier pünktlichst nach.

Kaum auf Schußweite vom Schloß entfernt,
entschwanden Leide den Augen der Zurückgeblieben
ne» gänzlich.

Der dicke Lakai, der hinter Prinzeß Luise und
Lotta herrttt , genügte nach Eikstedts Ansicht «Kitt
kommen zu ihrem Schutz.

Eikstedts Benehmen verdroß Lotta . Sie fand
es schwach und unmännlich, dag er sich so ausschließ¬
lich seiner Leidenschaft hingab und darüber alle
anderen Pflichten und Rücksichten vergaß.

Ihre Verstimmung hielt nicht lange an . Der
Ritt erheiterte sie schnell. Aus dem Park heraus
gings über eine weite grüne Wiese m den Wald
hinein. Dies Dahinscchveben auf einem leidyt
füßigen, gefügigen Pferd war herrlich. Die
Stämme der mächtigen alten Kiefern warfen lange
Schatten über das taufeuchte, von den Strahlen der
Sonne wie mit Gold durchtränkte Moos . Die Farn
kräuter glänzten. Auf den rötlich gezackten Blättern
der lang am Boden hinkriechenden Brombeerranken
lagen kleine Lrillantenbefäte Spmmvobnetze wie ver¬
gessene Elfenschleier.

Noch mehr so schöne Galoppwiesen fanden sich,
die Lottas lautes Entzücken hervorriefen . Auch
Prinzeß Luise, die erst einsilbig und verstockt kaum
die an sie gestellten Fragen beantwortete , taute
immer mehr auf, als sie im Schritt einen schmalen
durch die vielen feuchten Tannennadeln schlüpfrigen
Weg dicht nebeneinander reiten muhten.

Um sie zutraulich zu machen, erzählte Lotta von
dem traurigen Grund , weshalb sie keine Heimat
mehr besitze. Prinzeß Luise bedauerte das, konnte
sich aber dach nicht recht in die ihr fremden Ver¬
hältnisse hincinüenken. Dafür war sie eben Prin-
zessin.

Sie haben doch noch eine Mutter , Fräulein
v. Bredau , sagte sic endlich mit einem tiefen Seuf¬
zer. Vielleicht finden Sie sich noch einmal zu ihr
zurück. Meine Mutter ist tot, und sogar die Er¬
innerung an sie wird mir oft vergiftet.

Weshalb denn das, Prinzeß?
Weil es bei allem heißt : Deine verstorbene

Mutter hat das so gewünscht — auch wcnn 's glatt

nichts zurück, wenn sie sich einen Vorteil sicherff
will, vor keiner Schlechtigkeit und keiner Lüge.
Papa glaubt ihr blind, weil sie hübsch und Mama
ähnlich ist. Aber innerlich gleicht sie ihr kein biß¬
chen. Mama war ein Engel und liebte mich nicht
weniger — nein, mehr als Antoinette.

Davon bin ich überzeugt , Prinzeß , versicherte
Lotta aufrichtig. Fräulein v. Olenhusen tut das
auch und ich ebenfalls.

Damit hatte sie das verbitterte Herz gewonnen.
Wie ein Sturzbach ergossen sich jetzt Prinzeß Luises
Klagen über zahllose Zurücksetzungen und Unge¬
rechtigkeitendes Vaters . Sie war jo aufgeregt , daß
Lotta erschrak und sich vergeblich bemühte, sie zu be-
chwichtigen. Er soll's aber jetzt wissen, wie er von

Antoinette betrogen wird, rief Prinzeß Luise endlich
außer sich. Ich werde sie und Eikstedt belauern , und
wenn ich sie ertappe , dann hole ich Papa . Ehe er
es nicht mit eigenen Augen sieht, glaubt er 's doch
nicht, wie er hintergangen wird . Und Sie sollen
mir helfen, Lotta.

Aber diese weigerte sich hartnäckig, denn mit
dergleichen Angebereien wollte sie nichts zu tun
haben.

Prinzeß Luise nagte ärgerlich an ihrer Unter¬
lippe, schließlich meinte sie leichthin: Nun ich
bringe das auch allein fertig.

Warum wollen Prinzeß eigentlich Eikstedt und
Prinzeß Anoinette durchaus trennen ? fragte Lotta.
Die Heirat ist zwar nicht standesgemäß, aber wenn
Prinzeß Antoinette auf ihren Rang verzichten will,
ist das doch schließlich ihre Sache.

Prinzeß Luise lachte. Wie naiv Sie sind!
Antoinette denkt gar nicht daran , Eikstedt zu hei¬
raten . Sie läßt sich nur gern bewundern und ruht
nicht eher, als bis jeder Herr ihr die Cour macht
Ich will aber nicht, daß sie sich mit Eikstedt kom¬
promittiert , denn im stillen hoffe ich immer noch,
daß irgend ein Prinz sich in ihr Puppenlärvchen
vergafft und sie heiratet . Ist sie aus Werneburg
fort und ich bin allein mit Papa , gewinnt er mich
vielleicht lieb.

Prinzeß Antoinette käme doch auch fort , wenn
sie Eikstedt heiratet!

Das gibt Papa niemals zu. Eher schießt er
Eikstedt tot, versicherte Prinzeß Luise so voller
Ueberzeugung, daß es Lotta kalt überlies, obgleich
sie sich sagte, daß im zwanzigsten Jahrbundert auch
Fürsten die überlästigen Freier ihrer Töchter nicht
jo einfach abschießen dürfen , wie das in der guten
alten Zeit vielleicht Brauch war.

Aber in Werncburg steckte noch ein hübsches
Stück Mittelalter . Auf der Jagd geht leicht einmal
eine Kugel fehl! Die roten Buchenblütter sahen wie
in Blut getaucht aus , sie gelben rauschten so schwer¬
mütig vom frühen Sterben und Vergehen.

Man müßte den Fürsten warnen , riet Lotta aus
diesen Gedanken heraus.

Ganz überflüssig. Der glaubt doch nur das,
was sein Goldkind ihm vorliegt, versicherte Prin¬
zeß Luise. Nur wenn er sie selbst überrascht, werden
ihm die Augen aufgehen.

Sie war so sehr in diese Idee verrannt , daß
nichts sie davon abbringen konnte.

Der Rest des Rittes verlief schweigsam. Erst
am Eingang des Parkes trafen sie wieder mit Eik¬
stedt und Prinzeß Antoinette zusammen. Die
Wangen der schönen Reiterin glühten , der Hut saß
ein wenig schief, die Locken waren zerzaust.

Da seid ihr ja ! rief sie lustig. Heute war es
himmlisch! Fenella geht vorzüglich als Damen¬
pferd.

Ganz tadellos, bestätigte Eikstedt. Er sprach
wie im Traum . In seinen Augen lag solche Glück¬
seligkeit, daß Lotta eine Sekunde ihre Hand fest
aufs Herz drückte, um das ungestüme, schmerzliche
Pochen zu beschwichtigen.

Als Eikstedt ihr vom Pferde half und auch sie
in seinem Glücksrausch besonders freundlich ansah,
gab sie ihm den Blick so finster zurück, daß es ihm
aufsiel.

iSind Sie mir Löse? fragte er unwillkürlich.
Böse? Nein. Welches Recht habe ich, Ihnen

böse zu sein? entgegnete sie kalt, indem sie ihm fest
in die Augen sah. Aber ich warne Sie . Sie spielen
ein gefährliches Spiel , bei dem Sie nichts gewinnen
und nur alles verlieren können?

Was sollte ich verlieren ? lachte er siegesbewußt.
Die Prinzessinnen verschwanden in ' der Vor¬

halle des Schlosses, in der Fräulein v. Olenhusen
sie mit sanften Vorwürfen über das zu lange Aus¬
bleiben empfing. Eikstedt und Lotta standen daher
augenblicklich allein auf dem grauen Steinhof , über
den die spielenden Lindenwipfel Licht und Schatten
hinzucken ließen.

Was soll ich verlieren ? wiederholte er noch
einmal halb im Scherz.

Ihre Ehre ! entgegnete Lotta ernst. Ohne ihm
Zeit zur Antwort zu lassen, raffte sie ihr Reitkleid
zusammen und ging den Prinzessinnen nach.

Eikstedt blieb stehen. Sem Fuchs drängte unge¬
duldig den anderen Pferden nach, riß am Zügel,
tänzelte hin und her. Meine Ehre verlieren ? dachte
der junge Offizier. Was kann sie damit nieinen? In
der Liebe und im Kriege ist jedes Mittel recht, wenns
zum Siege führt. Im Grunde ist mir dies Versteck
spiel gewiß verhaßt , und heute lieber als morgen
sagte ich dem Fürsten alles. Aber sie will es so.
Und welches Opfer brächte ich ihr nicht?

Lottas Worte hatten doch tieferen Eindruck auf
ihn gemacht, als er sich selber cingestehen wollte.

Sobald er sich wieder einmal beim Reiten mit
Prinzeß -Antoinette absondern konnte, bat er -sie
dringend um ihre Erlaubnis , endlich offen mit dem
Fürsten reden zu dürfen.

Aber davon wollte sie durchaus nichts -wissen.
Du würdest nur alles verderben, behauptete sie.
Papa muß ganz allmählich herumgebracht werden.
Da sind jahrhundertelange Vorurteile zu überwin¬
den. Das geht nicht von heute auf morgen.

Das wußte er wohl, und seufzend geduldete er
sich weiter.

Aber der stets mahnende Vorwurf , den er in
Lottas Augen las , beunruhigte ihn.

(Fortsetzung folgt.)

Avis.
SekaimImaÄllng betr Jagdvergehen

Es ist festgestellt worden, daß wieder in ganz
erschreckender Weise in der Gemarkung Hochheim^
Main gewildert wird, ganz besonders durch das
Schlingenstellen und Schießen. Ich habe mich daher
veranlaßt gesehen, die Hochheimer Zagdpächter urw
einige andere Personen zu beauftragen , ihr Augem
merk auf das Revier der Alliierten Artillerie -Oim
ziere zu richten und scharf zu überwachen. Die
oben angeführten Herren sind mit schriftlichen Aus'
weisen versehen und berechtigt alle Personen , weM
wildern oder ihnen verdächtig Vorkommen, in de»
gesamten Hochheimer Jagdbezirken anzuhalten,
deren Namen festzustellen und mir zur Bestrafung
zu melden.

Mainz -Kaste!, le 6. Juillct 1922. ,
Le Capilaine liiagnicn , 243. Rgk. Art. Lommandani-

33. Ballerie . _

Dankfagung.
5iit die rn-s bei dem kfinscheiden und

der Beerdigung unlerer lieben Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin, Tante und Kusine, §rau

Latharina Schumann Wwe.
in so reichem Maße zuteil gewordene Kn-
teilnabme, Kranz- und Blumenspenden
sagen wir herzl.chen vauli Besonderen
Dank dem Gesangverein „Toncordia" für
die erwiesene Ehrung.

Die trauernden ffinterbllebenen
ffochheim, den7. Juli 1922.

Danksagung.
Für die uns aus Anlaß unserer

Silbernen Hochzeit  so reichlich zu¬
gegangenen Glückwünscne u. Geschenke
danken herzlichst

Johann Schreiber und Fraü
Elisabeth, geb. Pistor.

Hochheim a. M., 4. Juli 1922.

gelogen ist.
Je 'etzt zitterte Prinzeß Luise bereits wieder vor

Erregung . Ihr Gesicht wurde blaß. Neulich mar
mein zweiundzwanzigster und Antoinettes zwanzig¬
ster Geburtstag , fuhr sie überstürzt fort . An dem
Tage gab Papa ihr Mamas Schmuck — ihr , trotz¬
dem sie die Jüngere ist. Sie bekam Perlen und
Brillanten , ich ein paar wertlose Kleinigkeiten. Er
las mir wohl die Enttäuschung vom Gesicht, denn er
entschuldigte sich ein wenig verlegen mit den Wor¬
ten : Deine Mutter hatte gewünscht, daß Antoinette
ihren Schmuck bekommt.

Woher weißt Du das , Papa ? wagte ich zu
fragen.

Antoinette erzählte mir 's, daß eurer Mutter
Kammerfrau ihr das gesagt habe.

Ich schwieg, denn in Papas Gegenwart ist mir
der Hals immer wie zugeschnürt. Aber ich weiß
genau , daß dies eine freche Lüge von Antoinette
war.

Können Prinzeß denn nicht die Kammerfrau
fragen?

Die ist ja auch schon tot ! sagte Prinzeß Luise
mit bitterem Lachen. Oh, Antoinette schreckt vor

Anzeigenkett.

Msilsptoi
Anlage und Instandhaltung von Nutz - und
Ziergärten , Kostenanschläge ,Entwürfe ,PJäue

übernimmt
K & 0 . Bischof , Biebrich a Rh.,
_ Dot .nheimer  Straße 25 Telefon 80Jiilf Miefe

Sonntag Tanz!

WAM« !
Befreiung vom Stottern , mit Hilfe durch ine>>s

gestl. geschütz. Verfahren (D. R. P . 281697) ohm
Berussstörung . Kein Anstaltsbesuch, Kursus, HE
nose, oder Suggestion. Garantie wird in jeder Wem
gewährleistet. Mein Verfahren gelangte 1921 gr
2000mat mit gutem Erfolge zur Anwendung . 23teĉ
Dankschreiben van Pädagogen usw. liegen in den
Sprechstunden zur gefl. Einsicht aus . Ich werde
nun am Donnerstag , den 13. Juli von 2 bis 7 Ur
in Wiesbaden im Gasthof Stadt Biebrich, Albrech»'
straße 9 Sprechstunden abhalten, um allen Intet'
efsenten, welche sich vertrauensvoll an mich wenden
wollen, mündlich Aufklärung zu geben über me>n
neuestes Verfahren zur Beseitigung des Stotterübem
Auch bitte ich alle Interessenten , die schon andcl'
weitig Kurse mitgemacht, oder Apparate bezogen-
ohne einen Erfolg erzielt zu haben, meine Sprech'
stunden nicht zu versäumen. Die Auskunft m
kostenlos.

Sprach-Insliluk tzagenburg (Sch. Lippe)
£). Steimneier.

SaM-tüüpicie'
Hochheid.

Ireilag — Somslag — Sonntag

Em Spielfilm In 5 Akten nach einer Novellette von
Selig Salten.

Gulss Beiprogramm.

Schaf>Wolle
wird gesponnen, soll. gleich
umgetousckit In Nojur und
Farben . Auch versertlgen wir
n-is -Schafwolle Stricks " rken,
Blusen , Kleider , Herren-
luö .nf?, üinbecNeiver,
Niuevkrr und dergleichen.

uon samtl. EMck-
LZkilMs waren z.Fobrikpr

A« mm.
Mr - Vmmlm

Mmilrü.
Mneffenaullr. 16, Ecke Darkstr.
Eiektc. gnlns Linie Nr. 4,
Haltest. Blücherstr. Zusend,
per Post (bi« 20 Kp. zulässig)
merd. g,-wissknhast erledigt.

Fernsprecher 3103.

Asthma.
kann in etwa 15 Wochen 8*
heilt werden. SprecksmiD-
in Wteododen . nioM *.
Strotze 40 GurteichoaS2
jeden Ireilag von 10-" '
Ubr Dr „,ed Albert »'
Epezialarzt für Asthmalcidk"'

Gesucht
Büroitößlein

bUk  MMkilriö
zum 1 Augult oder fofort.

Dr . Doesseter . _ .
Rechtsanw. u. Notar , Hob

Set
Hilf'/

dis zurMgekeale,.., «.x
erda ten vorher Auskl. u. N
'Auskunftei Homburg

Schls. 112, E. 32.

Starker Wagen
(1-spänner), neu, zu verkauf,
bei Erust ifloot , Okriftel.

Sindlingerstratze 35.

Wasserdichte

Bfertrtrfr
ln Hochheim, Nähe
am Donnerstag verlöre •

Abzuges», geg. Belohnst „
Filiale d. S) St -Anẑ H°^

Die chrisle nlehrpfli chtigen ttonfirmierten
evangelischen Gemeinde Hochheim werden auig-
fordert, sich am nächsten Sonntag um 10’A Uhr vöb,

[zählig in der Kirche einzufinden, da Tag und Z>e
j des geplanten Ausfluges festgesetzt werden
l’Ser Ausflug wird nur bei zahlreicher allseitiger W
teiligung unternommen werden, - -
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